M 263. 


Abonnements: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


Auland Rs. 2.40, Aus land Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Donnerſtag, den 7. (19.) November 1896. 
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Kedackion um Crpeditien: 
Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sammtliche Aunoncen⸗Expeditisnen deß 2 und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen, 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 —— 
. ͤ— K — ———— — a —L—e 
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die Dampf⸗Fabrik für feine Toilette⸗Seifen, 
Parfümerien an Co Cosmetica N 


RICHARD WILD? „ WARSCHAU 


empfiehlt dem geehrten Publikum a's Speci lität ſein:: 


A 


Lanolin-Seife Madame sans gene, 

Lanolin-Fett-Puder Madame sans gene, 

Lanolin-Crème Madame sans gene, 
in Tuben 


Französische Parfüms Madame sans gene, 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gene. 


5° Verkaufs-Laden in Lodz, 4 
Petrikauer⸗Straße Nr. 23, Haus Joskowicz. 


9999999999999 
DEE HEHE HEHE HEHEN TEN EEE IIHELHTTHHHEN 


Das vom Ministerium des Innern concess. 


J AUSKUNFTS- UND IKLASSO-BURBAU 


1. Classe 
(hinterlegte Caution Rs. 15,000.) 


„S. KLACZRKRIN”, 


Lodz, Wechodnia- Strasse Nr. 690, Telephon Nr. 468, 
Filiale in Warschau Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, 
letztere unter Leitung des Mitinhabers derselben 
Mieczyslaw Wolpert, 
ertheilt prompte Auskünfte über Gesehäfts- u. Credit-Verhältnisse, 
realisirt kaufmännische Forderungen „ohne Kosten-Vorschuss“, 
verschafft hypothekarisehe Darlehen und Hypothehken-Auszüge. 


... KKK 
Meisterhaus. 


„Der deutihe Nieſeu⸗Knabe 
Karl Ullrich 


Das größte und koloſſalſte Kind der Welt. 
13 Jahre alt, 2 Meter 10 Cent. groß, 400 Pfund ſchwer. 


iſt täglich zu ſehen. 


Proſeſſor Virchow ſchreibt: „Dir Rleſenkaabe Karl 
Ullrich ift unflreitig der ſchönſte und proportlonirteſte Rieſe, welch n ich 
zu beobachten Gelegendelt hatte. Derſelbe wird, wenn ausgewachſen, alle 
bis jetzt gezeigten Rie en bei weltem übertreffen“. 


Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 
Eutree 20 Kop., Stehplatz 10 Kop. 


KANN . KK KK KK KKR N&XK&KRÆN 
Restaurant Hotel Marnteuffel 


‚ftiſche prima holländiih Auſtern. 


g Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki. 


1880888888808 
9595959 


EIER 
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J. Petrykowski. 
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1 madmund Dylewski, 


Vereideter Rechtsauwalt 
am Oberlandes⸗Gericht in Warſchan, 
früher Unter ⸗Sterefär res Warſchauer Handelsge⸗ 
richts und zuletzt Aſſeſſor des Pro'u atoriums 
im Königreich Polen, übernimmt ſämmtliche 
Gerichtsſachen für alle Gerich“slaſtanzen, den 
Smat nicht aus geſchloſſen. 


Warſchan, Selua-Straße Ur. 3. 


Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


IR von ſel ger Studienreiſe zurückgekehrt. Ectheilt 
Rah uad Hilfe mit jeglichen Leiden Beh fteten 
von 8-1 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


u * * 9 en. = a 


Wichig für Hausfrauen! 
Polysulfin, 


neues und bewährtes 
Waſchmittel. ee 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wöſche, die blen⸗ 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 

Große Erſparniß an Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften etc, Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 

Zu haben in allen Oetailgeſhäſten der Droguen⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Branchen. 

Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 
gungsanſtalt von 


Ch. Geber, 


Grüne⸗Straße Nr. 5. 
Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entiprechender Rabatt. 


1 


— :2———.8¾——ỹ—.—57 
Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Did. 1 R. 50 Keb. 


PTYIYIIIULIT) 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. F 


3 —— 
Preiscourant 
der Conditorei TI. KONRAD 
in Lodz. 


Deſſert⸗Confeet und Chocoladen. 
W year De ug pro Piund 60, Candirte . 0 (Palermo) pro Pfund 
5 Kop. 


! p 
e Eonfect 5 Schachtel pro ind Bonbons, eingewickelt pro Pfund 35 Kop. 
Bonbons, nichteingewickelt vro Pfund 20 Kop. 
Shocaladen Confect in Schachteln pro Pfund Huſthonbous pro 
60, 80 und 100 Kop. 
Chocoladen⸗Baſtillen in Schachteln pro 
Pfund (0 Kop. 
Ananas in Scheibchen pro Pfund 1 R. 50 . 


fund 40 Kop, 
Mandeln gebrannt pro Pfund 50 Kop. 


Pfeſfermünz⸗Paſtillen pro Pfand 50 Kop. 
Pe . (Tragant) pro Pfund 


wee Teka pro Stück 40 u. 40 Kop. 


fruits glace pro Pfund 60 Kop u. 1,20 Nöl. 
Pomerauzen⸗Schalen pro Pfund 5: Kop. 


Theekuchen und verſchie denes Gebäck. 
Badiorki pro Pfund 25 Kop. |: \ ee Mandel⸗Weinkuchen pro Pfund 


Vanillenluchen pro Pfund 35 Kop. 
Mohnkringel pro Pfund 35 Kop. ( Snesbebeg petit fours pro Pfund 60 K. 
VBraliné⸗Kuchen pro Pfund 80 Kop. 
Sandkuchen (Sissla) pro Pfund 50 Kop. 
Engliſch⸗Käſe pro Pfund 40 Kop. 


Gemiſchte Theeinchen vro Pfund 30 Ko. 
Wie Nuß ⸗Theeluchen pro n 


Dr. Rabinowiez, 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und hat ſich nach längeren ſpeciellen Studien im In⸗ 

ne neriſche Krankheiten, und Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
wohnt iet: Zawadzkaſtraße Nr. 18 und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun⸗ 
(Ecke 8 Nr. D 2 gen in Lodz niedergelaſſen, Gegielniana-Straße 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Ubr Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. med. Goldfarb, 


— 
ss 


Hotel 


Moskau, Theaterplatz, 


Pe Pe PP Pe . 


zug nach ephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit rufſiſchen und ausländiſchen Zeitiriften, 
Vorzü gliche Küche. . Mätzige Preiſe. em 


Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


Au 


o AAA 
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Befaurant Frankfurt | 


Nachdem ich einen neuen tüchtigen 
Küchenchef engagirt habe, empfehle ich dem 
geehrten Publikum 
Mittagstiſch zu 5 Gängen (bei Aupwabl) 50 Kop. 
Mittagstiſch zu 4 Gängen (bei Luswahl) 40 Rep. 
Abendbrodt 30 Kop 

Hocha dtung voll 
M. Frankfurt. 


VOOOOOOOSSIOOIOSSOOSSSSSO 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petritanet ⸗Straße Nr. 69, vis-h-vis 
dem Grand ⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


St. Petersburg. 


— Bei der am 4. (16.) d. M. ſtattgehab⸗ 
ten heiligen Taufe Sr. Hoheit des Fürſten Ro⸗ 
man Petrowitſch hatten nachſtehend verzeichnete 
Allerhöchſte und Höchſte Perſonen Pathenſtelle 
zu übernehmen geruht: 

Se. Mafeſtät der Kaiſer, Ihre 
Kalſerliche Hoheit die Großfürſtin Alexandra 
Petrowna, Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Nikolai Nikolajewilſch, Ihre Hoheit die Jür⸗ 
fin Maria Petrowna, Ihre Kaiſerliche Hoheit 
die Fürſtin Anaſtafia Nikolajewna Romanomſti, 
Herzogin von Leuchtenberg und Se. Großher ⸗ 
zogliche Hoheit der Prinz Altxander Petrowitſch 
von Oldenburg. 

— Wie die „nz. Ty6. BBA.“ berichten, 
iſt das Statut für die geiſtlichen Angelegenheiten 
fremder Konfeſflonen mittelſt Allerhöchſt am 29. 
April d. J. beftätigten Reichsrathsgutachtens in 
mehrfacher Beziehung abgeändert worden. 

So hat Art. 2 der Beilage zu Art. 11. 
(Fort. v. J. 1893) fortan zu lauten: „Alle 
Ehriften römiſch⸗katholiſcher Konfeſſton, Geiſtliche 
und Laien, die Unterthanen des Reiches find, 
verkehren in Angelegenheiten ihrer Konfeſſion mit 
der Römiſchen Kurie nicht anders, als durch das 
Miniſterium des Innern. Keinerlei Bullen, 
Botſchaften und Inſtruktionen und überhaupt kei⸗ 
nerlei von der Päpſtlichen Verwaltung ausgehen⸗ 
de Akte können im Kaiſerreich und im Groß⸗ 
fürſtenthum Finnland in Vollzug geſetzt werden 
ohne Allerhöchſte Genehmigung Seiner Kaiſerlichen 
Mojeftät, die vom Minifter des Innern anzuſuchen 
ift nach vorgängiger Vergewiſſerung, daß dieſe 
Akte nichts den Staatsgeſetzen und den geheilig · 
ten Rechten und Prärogakiven der Souveränen 
Selbſtherrlichen Gewalt Zuwiderlaufendes ent⸗ 
halten.“ 

Ferner wird angeordnet, daß überall, wo bis 


1 
ESFERVPIOFLTIETN:ESPHEEDHBEOGHIEELERE 


H. SOMYA, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


fein eompletes Lager von —Z 


Condenſakionswaſſer-Ableitern 


fogennunten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 3 
SEHHHENFHEHHREHHH:HELEO5FESHERENEA® 


"Continental 


Grosses französisches Restaurant. 


eee * e 


das Konfiſtorium nach feinem Ermeſſen von 3 
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Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (? Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abende zu 1 und 2 Rbl. 
Abendbrod 
à la carte. 


Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Anträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Neſtaurat ionsräumen, in 
Priwathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Btſitzer Pintscher. 


i 
b 


vr 


hiezu die Bezeichnung „Römiſcher Hof“ vorkommt, 
dieſe durch die Bezeichnung „Römiſche Kurie“ zu 
erſetzen iſt. Aehnliche Beſtimmungen zu erlaſſen, 
haben ſich auch die meiſten weſteuropälſchen 
Staaten genöthigt geſehen und die Römiſche 
Kurle hat regelmäßig mit einem „non possu- 
mus“ geantwortet, über welches die Staaten hin⸗ 
mweggefhritten find in der berechtigten Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ihre Unterthanen von auswärtigen 
Oberen keinerlei Befehle und Weiſungen aufzu⸗ 
nehmen und ihnen nur dann Folge zu leiſten 
haben, wenn ſie von der eigenen Staatsobrigkeit 
gebilligt find. 

Außerdem enthält das oben erwähnte Reichs⸗ 
rathsgutachten noch folgende prozeſſualiſche Be⸗ 
ſtimmung für die Konſiſtorien: 

Art. 481. „Die Pön für Verabſäumung 
des erſten Termins ohne legale Urſachen beſtimmt 


Röbl. bis 7 Rbl. 50 Kop. und für eine ſolche 
Verabſäumung des zweiten Termine im doppel⸗ 
ten Betrage, indem gleichzeitg in Privatſachen 
der gegneriſchen Partei das Recht gewährt wird, 
durch das zuftändige weltliche Gericht Entſchädi⸗ 
gung für die durch das Ausbleiben verurſachten 
Verluste zu beanſpruchen.“ 

— Ein Tagesbefehl an die Truppen des 
Kiewſchen Militärbezirks, erloſſen vom General- 
Adjutanten Dragomirom, hat folgenden Wortlaut: 
„In der Nacht vom 3. auf d. 4. Oktober kam bei 
einem Brande der Unteroffizier der 3. Schwa⸗ 
dron des 33. Iſjumſchen Dragoner ⸗Regiments 
Sſemen Jurko bei dem Verſuche ſein Frontpferd 
zu retten ums Leben. Er ging, von den Bauern 
zurückgehalten, in den ſicheren Tod; ſomit kam 
er nicht zufällig um, ſondern bewußt, nur an 
feine Pflicht denkend und ſich ſelbſt vergeſſend, 
von dem heiligen Wahn ergriffen, der allein den 
Menſchen zu großen Thaten veranlaßt. Solch ein 
Menſch iſt unſchätbar, er aber opferte ſich für 
ein dummes Vieh, das er berelts aus dem Feuer 
gezogen hatte, das aber ins Feuer zurückrannte, 
er hinter ihm. Und darum muß er uns doppelt 
werth ſein; was würde er für feine Kameraden 
gethan haben, wenn er dieſes, ohne ſich zu be⸗ 
denken, für ein unvernünftiges Thier that ? Friede 
feiner ehrenwerthen Aſche, ewiges Gedächtniß 
feinem warmen Herzen und feiner edlen, ſelbſt⸗ 
verleugnenden Seele!“ 

— Unſere evangeliſchen Militärgeiſtlichen. 
Im „St. Petersb. Evangel. Sonnt.⸗Bl.“ leſen 
wir: „Unfer Kriegsminiſterium hat die bisherige 
Verſorgung des lutheriſchen Militärs durch Divl⸗ 
flonsprediger für unzweckmäßig erachtet, da dies 
felben meiſt zugleich auch Gemeindeprediger und 
dadurch verhindert feien, dem Truppentheile zu 
folgen, dem ſie zugetheilt find, wenn derſelbe ins 
Feld rückt. Es führt daher ſtatt ihrer Militär⸗ 
prediger ein, deren je einer in einem Militär⸗ 
bezirk angeflellt werden fol, alſo je einer in 
St. Petersburg, Moskau, Wilna, Kiew, Odeſſa, 
Charkow, Tiflis, Kaſan und Irkutsk. Dieſe Mi⸗ 
litärprediger dürfen keine Civilgemeinde haben, 
bis auf den in Irkutsk. Sie erhalten eine Gage 
von 360 Röbl., 160 Rbl. Diäten, 600 Rbl. 
Wohnungsgeld, einen Denſchtſchik und Progon⸗ 
geld, ſowie 30 Kop. für jede Amtshandlung. Der 
Durchführung dieſer Maßregeln ſtellen ſich indeß 
mancherlei Hinderniſſe und Schwierigkeiten in 
den Weg. Erſtlich erſcheint die Beſoldung viel 
zu gering. Wer kann denn in dieſen Städten mit 
einem Einkommen von höchſtens 1560 Rbl. 
leben 7 Die Stellen werden alſo ſchwer zu be⸗ 
ſetzen fein. Sodann giebt es unter unſerem Mi⸗ 


litär Finnen, Eſten, Letten, Deutſche, 
theriſcher Konfeſſion. Wo findet man Paſtoren, 
die außer der deutſchen und rufſiſchen Sprache 


auch nur noch zwei dieſer Sprachen beherrſchen! 


Das find ſeltene Phänomene. In Petersburg 
waren bisher zwei Gardediviſtonsprediger ange ⸗ 
ſtellt, der eine für die Letten, der andere für die 
Eſten; ebenſo iſt es in Warſchau, wo es auch 
io bleibt. Will man aber die religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe des Militärs wirklich befriedigen, dann 
müßten in allen Militärbezirken zwei Militär. 
prediger angeſtellt werden für die beiden Haupt 
sprachen. Sodann müßte auch das Einkommen 
bedeutend erhöht werden. Wir hören, daß die 
bisherigen Divifionspredigerftellen bereits ſämmt⸗ 
lich als nicht mehr beſtehend betrachtet und die 
Gagen nicht mehr ausgezahlt werden, die Re⸗ 
quifitionen ſeitens der Militärbehörden aber fort⸗ 
gehen, da die Stellen der neuen Militärprediger 
noch nicht beſetzt find. Auch iſt die Frage noch 
nicht entſchieden, welche Inſtanz die Stellen zu 
beſetzen hat. Es dürfte daher noch einige Zeit 
verſtreichen, bis dieſe Frage ihre richtige Löſung 
gefunden hat.“ 

— Das Medizinal⸗Inſtitut für Frauen in 
Petersburg wird im Herbſt nächſten Jahres er- 
öffnet werden. Die Veröffentlichung des Auf⸗ 
nahme⸗Reglements für den erſten Kurſus erfolgt 
nach den „P. B.“ im März oder April 1897. 
Die Zahl der bis jetzl eingereichten Aufnahmege⸗ 
ſuche überſteigt die Zahl der Vakanzen bereits 
bedeulend. Es ſollen deshalb für die Aufnahme 
Konkurrenzprüfungen feſtgeſetzt werden. Die Lei⸗ 
tung des Inſtituts iſt bekanntlich Prof. von Anrep 
übertragen worden. Betreffs Beſetzung der Poſten 
des Lehrperſonals, wie der Laboranten, Konſer⸗ 
vatoren 2c. wird brabſichtigt, dieſe Aemter Frauen 
zu übertragen. 

— Inte reſſante Schießverſuche gegen har⸗ 
veyifirte Stahlpanzerplatten der Fabrik von Krupp 
in Eſſen, aus beſonderem Gußſtahl, das ein Ge⸗ 
heimniß des Erfinders iſt, fanden unlängſt nach 
Mitteilung des „Kpon. Bier." auf dem Ver⸗ 
ſuchsſchießfelde hinter Ochta ftatt. Die Panzer⸗ 
platten, die eine Dicke von 10 Zoll befigen, find 
für die Thürme der in Ausrüſtung begriffenen 
neuen Panzerſchiffe „Petropawlowsk“ und „Sewa⸗ 
ſtopol“ beftimmt. Zu den Verſuchen wurde eine 
der Platten ausgewählt und in ſolch einer Ent⸗ 
fernung von dem Geſchütz aufgeſtellt, daß die 
Schnelligkeit des Geſchoſſes beim Treffen der 
Panzerplatte 2300 Fuß niche überſtieg. Gefeuert 
wurde mit Stahlgeſchoſſen der Permſchen Fabrlk 
aus achtzölligen Geſchüßen zu 35 Kaliber. Es 
wurden zwei Schüſſe auf vorher bezeichnete Stel⸗ 
len abgefeuert und hierbei die Geſchoßkraft am 
Panzer und der Gasdruck in der Ladekammer 
gemeſſen. Die erhaltenen Reſultate waren äußerſt 
befriedigend, infolge deſſen der Beſchluß erfolgte, 
die Panzerplatten, als den Bedingungen ent⸗ 
ſprechend, von der Regierung zu übernehmen. 
Beide Schüſſe mit ungeladenen Geſchoſſen hatten 
in der Platte nicht tiefe Beulen von gegen 5 
Zoll erzeugt, wobei beide Geſchoſſe mit ihrem 
Kopftheile beim Aufſchlage fich in der Mitte der 
Höhluag mit der Platte verſchweißt hatten, wäh⸗ 
rend die übrigen Theile der Geſchoſſe ausein⸗ 
ar dergeſprengt waren. Riſſe der Platte waren 
nicht vorhanden. Nach den offiziellen Verſuchen 
wurde beſchloſſen, einen Schuß aus einem acht⸗ 
zölligen Geſchütz zu 45 Kalibern ebenfalls mit 
einem Hartguß⸗Geſchoß der Permſchen Fabrik 
abzufeuern. Von dieſem Schuß wurde die Pan⸗ 
zerplatte durchſchlagen, wobei die Schnelligkeit 
des G ſchoſſes vor dem Aufſchlagen 2850 Fuß 
und nach dem Durchſchlag 700 Fuß betrug. 


Der Friede zwiſchen Italien 
und Abeſſinien 


iſt am 26. October zu Adi⸗Sabeba durch den 
Major Nerazzini unterzeichnet worden. Dieſe 
Thotſache, die nach den mannichfachen Alarm⸗ 
meldungen der letzten Zeit überraſchend genannt 
werden muß, und beſonders die vereinbarten Frie⸗ 
densbedingungen zeugen von einer bemerkens⸗ 
werth en Mäßigung und ſtaatsmänniſchen Einficht 
auf Seiten des Königs Menelik und müfſſen 
andererſeits von allen Freunden Italiens als die 
befte Löſung der unheilvollen afrikaniſchen Bere 
wickelung begrüßt werden, die ſeit der Niederlage 
bei Adua wie ein Alb auf dem ohnedies finaneiell 
ſchwer bedrängten jungen Königreiche laſtete. Die 
Friedensbedingungen enthalten hauptſächlich drei 
Punkte: Der Vertrag von Uiſchalli, der ein 
Protectorat Italiens über Abeſſinien feſtſetzte und 
durch den Gang der Ereigniſſe längſt hinfällig 
geworden iſt, wird nun auch formell aufgehoben; 
als Grenze der italieniſchen Colonſe Erythräa 
wird unter Vorbehalt einer ſpäteren Demarcation 
im Einzelnen, der militairiſchen Lage entſprechend, 
die Linie Mareb— Belefo—Muna beſtimmt; 
endlich werden die italleniſchen Gefangenen für 
frei erklärt, und die Geldentſchädigung, welche 
Menelik hierfür verlongt, if in die das italie⸗ 
niſche Ehrgefühl möglichſt wenig verlegende Form 
gekleidet, daß die italienſſche Regierung den Negus 
für die monatelange Unterhaltung der Gefangenen 
entſchädigt, und zwar mit einer Summe, deren 
Höhe ihrem eigenen Ermeſſen überlaſſen bleibt. 
Das Telegramm des Majors Nerazzini über den 
Friedensſchluß lautet wie folgt: 

Adi⸗Sabeba, 26. October. Ich habe heute 
den Friedensvertrag, ſowie eine Uebereinkunft, be⸗ 
treffend die Freilaſſung der Gefangenen, unterzeiche 
net. Die Unterzeichnung geſchah in feierlicher 
Form. Der Friedensvertrag beginnt mit einer 
allgemeinen Einleitung, welche den Wunſch nach 
Wiederherſtellung der ehemaligen Freundſchaft 
ausdrückt. Es folgen ſodann die einzelnen Ar⸗ 
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Polen Iustikel. Artikel I beſtimmt das Aufhören des Kriegs⸗ 


zuſtandes; er beſagt, daß zwiſchen den beiden 
Ländern ewiger Friede und ewige Freundſchaft 
beſtehen wird. Artikel II beſtimmt die Abſchaffung 
des Vertrages von Utſchalli, Artikel III die Aner⸗ 
kennung der vollkommenen Unabhängigkeit Aethio⸗ 
piens. Artikel IV ſetzt feſt: Da die beiden Par⸗ 
teien ſich über die endgiltige Feſtſetzung der Gren⸗ 
zen nicht geeinigt haben, wegen dieſer Meinungs⸗ 
berſchiedenheit aber die Friedensverhandlungen nicht 
unterbrochen zu ſehen wünſchen, wird vereinbart, 
daß innerhalb eines Jahres, vom Tage des Ver⸗ 
tragsab ſchluſſes an gerechnet, Sondergeſanote der 
17 Regierungen die Grenze auf dem Wege 
freundſchaftlicher Uebereinkunft feftjegen werden. 
Inzwiſchen ſoll der status quo ante und die 
Grrazlinie Mareb⸗Beleſa⸗Muna in Geltung blei⸗ 
ben. Artikel V beſagt: Bis zur endgiltigen 
Grenzfeſtſetzung verpflichtet ſich die italieniſche 
Regierung, keine Gebietsabtretung an eine andere 
Macht vorzunehmen, und, wenn fie freiwillig 
einen Gebietstheil aufgeben wollte, jo würde die⸗ 
fer unter die äthiopiſche Herrſchaft zurückfallen. 
| Artikel VI vereinbart, daß zur Hebung der com⸗ 
mertiellen und induſtriellen Beziehungen eine 
weitere Uebereinkunft abgeſchloſſen werden könne. 
Artikel VII beſtimmt, daß der gegenwärtige Ver⸗ 
ttag durch die vertragſchließenden Parteien den 
Mächten mitgetheilt werden wird; dem Artikel 
VIII zufolge ſoll der Vertrag binnen einem 
Monate nach dem Datum feiner Unterzeichnung 
ratifleirt werden. — Das Uebereinkommen, be» 
treffend die Freilaffung der Gefangenen, enthält 
die nachfolgenden Feſtſetzungen: 1. In Folge des 
Friedensſchluſſes werden die Gefangenen für frei 
erklärt; Negus Menelik wird alle Gefangenen 
nach Harrar ſenden, um ſie von da nach Zeila 
weitergehen zu laſſen, ſobald die telegraphiſche 
Ratification des Vertrages eingegangen iſt. 2. 
Das italieniſche Rothe Kreuz darf ſeine Ab⸗ 
theilung den Gefangenen bis Gildeſſa entgegen⸗ 
ſchicken. 3. Da der italieniſche Bevollmächtigte 
bereitwillig die hohen Ausgaben anerkannt hat, 
welche die äthiopiſche Regierung für den Unterhalt 
und die Zujammenziehung der Gefangenen halte, 
iſt es billig, dieſelben der äthiopiſchen Regierung 
zurückzuerſtatten; der Kaiſer erklärt, keine bſtimmte 
Summe feſtzuſczen, indem er ſich völlig auf 
den Bülligkettsſinn der italienſſchen Regierung 
verlaſſe. 

Ueber den Eindruck beider Veröffentlichungen 
5 Rom berichtet folgendes Telegramm aus 

om: 

Der Brief Meneliks' an den König, der 
Inhalt des Friedens und der Vertrag über die 
Befreiung der Gefangenen wurde erſt durch die 
Morgenbläiter bekannt. Man weiß alſo noch 
nicht, welchen Eindruck fie machen werden. Aus⸗ 
führlich beſprechen nur Popolo Romano und Don 
Chisclotte die Verträge. Dieſer hält fie für über alle 
Erwartung günftig und ſchließt feine Betrachtung 
mit den Worten : „Es iſt vielleicht das erſte 
Mal, daß eine Nation nach einem unglücklichen 
Kriege die Stellung wieder erhält, die ſie vorher 
inne hatte. Ja der fiegreiche Gegner erkennt fie 
jetzt an, während er ſie früher beſtritt.“ Popolo 
Romano meint dagegen, daß der Vertrag zu 
großer Freude keinen Anlaß gebe, da gerade der 
wichtigſte Punkt, die Grenzregulirung, der Zukunft 
vorbehalten werde. Die große Mehrheit des 
italieniſchen Volkes wird dieſem abfälligen Urtheil 
nicht beipflichten. Die Anerkennung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Abeſſiniens, die Aufhebung des Ver⸗ 
trages von Ulſchalll und die proviſoriſche Grenze 
Mareb » Belefa - Muna hatte Rudini gleich bei 
Antritt der Regierung als die Grundzüge des 
Friedens erflärt, weil dieſe ſcheinbaren Zugeſtänd⸗ 
niſſe Italien geradezu Vortheil bringen würden. 
Es fällt auf, daß im Vertrag über die Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen die Herausgabe der 
beſchlagnahmten Waffen nicht ſlipulirt wird, 
eine Forderung, auf die man nach dem Bericht 
über die Miſſion Monfignore Macario's gefaßt 
war. 


Cageschronik. 


— Dank der Initiative unſeres Herrn Stadt⸗ 
präfidenten hat das Minifterium des Innern die 
Errichtung eines Marktes für Lebens: 
mittel auf dem an der Przeſazdſtraße 
— gegenüber der O. Gehlig'ſchen Befigung — 
belegenen ſtädtiſchen Plage genehmigt. Diefer 
Maß wird zum nächſten Frühfahr gepflaftert und 
alsdonn bald dem Verkehr übergeben werden. 
Unfere Hausfrauen werden es dem Herrn Präſi 
denten ficher Dank wiſſen, daß er ihnen im Cen⸗ 
trum der Stadt einen neuen Marktplatz ge⸗ 
ſchaffen hat. 

— Bor der Drlegation des Petti⸗ 
kauer Bezirksgerichts kam geſtern fol⸗ 
gender Prozeß zur Verhandlung. Der An⸗ 
geſtellte der Firma „Lagiewnlki“ Staricki er⸗ 
hielt von feinem Borgefegten Slomnicki 2000 
Rbl. mit dem Auftrag, von dieſer Summe das 
Patent im Magiſtrat zu löſen. Er richtete ſeinen 
Auftrag aus, aber an dem Reſt, den er zurück⸗ 
brachte, fehlten 315 Rubel, die er zu ſeinen 
eigenen Zwecken leichtfertiger Welſe ausgegeben 
hatte. Aus Mitleid mit dem jungen Mann ſtand 
der Vorgesetzte von einer Klage ab und begnügte 
ſich mit einem von einem gewiſſen G. girirten 
Wechſel über 315 Rubel, den ihm jener an 
Stelle des fehlenden Betrages brachte. Aber der 
Verfalltermin kam heran und verſtrich, ohne daß 
Staricki oder der Girant den Wechſel einlöſte, 
und nun blieb dem Bevollmächtigten der Firma, 
Herrn Sl., nichts anderes übrig, als die Sache 
dem Bezirksgericht anzuzeigen. 
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vorlag, ſondern das Geld nur leichtſinniger Weije 
verſchwendet worden war, veruriheilte das Gericht 
den Angeklagten nur zu zwei Wochen Arreſt. 

— Feuer, In der Nacht von Dienſtag 
auf Mittwoch gegen 1 Uhr brach auf einem auf 
dem Grundſtücke Lipowaſtraße Nr. 61 belegenen 
Bauholz⸗Plaßze ein Brand aus, zu deſſen Ber 
kämpfung die ſtabile Abtheilung des zweiten 
Zuges der Freiwilligen Feuerwehr raſch herbei ⸗ 
eilte. Obgleich aber bereits zwei Holzſtöße und 
ein hölzernes Gebäude vom Feuer ergriffen waren, 
gelang es doch der Feuerwehr binnen kurzer Zeit, 
des Elements Herr zu werden und iſt in Folge deſſen 
der durch den Brand verurſachte Schaden ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringer. 

— Wie der hieſige Correſpondent des „Kurj. 
Codz.“ erfährt, ſoll der Wohlthätigkeitsverein, 
welcher bekanntlich ein Aſyl für Geiſteskranke 
neben dem Armenhauſe zu erbauen beſchloſſen 
hat, beabſichtigen, bis zur Fertigſtellung deſſelben 
vorläufig ein Gebäude zur Unterbringung der Gei⸗ 
ſteskranken zu miethen. 


— Das Programm des am 10. Dezember 
d. J. zuſammentretenden vierten Congreſſes 
der Montaninduſtriellen Polens iſt durch 
folgende Punkte erweitert worden: 

1) welchen Umfang und welche Richtungen 
wird der Transport von Steinkohlen im bevorſte⸗ 
henden Triennium aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nehmen, und welche Maßregeln find daher zu 
treffen, damit die Eiſenbahnen in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden, den Transport ohne Verzögerung zu 
bewerkſtelligen? 

2) welchen Einfluß hat im Weichſelrayon 
die Anwendung von Metallen und Heizmaterial 
ausländiſcher Provenienz, verglichen mit den Pro⸗ 
dukten der mit ruffiſchem Heizmaterial arbeitenden 
Fabriken, auf die Fabriksthätigkeit hinfichtlich des 
Werthes der Produktion und der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der mechaniſchen und Eiſenwaaren⸗Fabriken? 

— Zur letzten Eiſenbabhn⸗Kata⸗ 
ſtrophe. Nach den neueſten Nachrichten iſt der 
ſchwerverwundete Gensdarm Kaliſchewitſch geſtor⸗ 
ben, und auch der Zuſtand des Maſchiniſtengehül⸗ 
fen Samochodzki iſt hoffnungslos, während ie 
übrigen Verwundeten in der Beſſerung find. Für 
die Bedürfniſſe der Kranken hat die Bahnverwal⸗ 
tung dem behandelnden Arzt einen unbegrenzten 
Credit zur Bırfügung geſtellt. Di. örtliche Pro⸗ 
kuratur führt die Unterſuchung über die Urſachen 
der Kataſtrophe und hat den Stationschef von 
Kuſniza Butkiewiez und die Telegraphiſtin An⸗ 
dreſewa vorläufig ihrer Aemter enthoben, bis es 
ſich herausgeſlellt haben wird, in wie weit fie 
Schuld an dem Unglück tragen. Die Leichen der 
Umgelommenen find auf Koſten der Bahnver⸗ 
waltung in metallene Särge gelegt und, je nach 
dem Wunſch der Angehörigen, an den Begräbniß⸗ 
ort transportirt worden. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem 
Friedensrichter des 6. Bezirks kam am 17. No 
vember folgende Diebſtahlsaffäre zur Verhand⸗ 
lung. Ein Herr Str. hatte ſeit einiger Zeit be» 
merkt, daß verſchiedene Gegenſtände aus ſeiner 
Wohnung verſchwanden; zuerſt vermißte er einen 
goldenen Ring, dann filberne Löffel und ſchließ⸗ 
lich eine Pelzmütze. Sein Dienftmädchen, Ber⸗ 
kowicz mit Namen, ſagte ihm, ihr Bräutigam, 
ein gewiſſer Michel Sperling, der ſie häufig be⸗ 
ſuchte, habe die verſchwundenen Sachen geſtohlen, 
und erzählte noch folgenden Vorfall. Als fie einſt 
nach Hauſe zu ihren Eltern gehen wollte, habe 
ihr Verlobter ſie begleitet; unterwegs ſei ſie in 
eine Bude gegangen, um einen Einkauf zu machen, 
und habe ein Bündelchen, das ſie unter dem 
Arm trug, ihm zu halten gegeben. Als fle wieder 
heraustrat, waren aber Bräutigam und Bündel 
ſpurlos verſchwunden. Sie wandte ſich an die 
Polizei und erhielt auf dieſem Wege ihre Sochen 


Zum Jeuner⸗Jubiläum. 


Im Kaufe dieſes Monats wird das Ceatenarium 
der Schußpocken⸗Impfung feierlich begangen wer⸗ 
den. 
einen Blick in die Zeiten zu werfen, in die dieſe 
epochemachende Entdeckung fiel. 

Hundert Jahre find nach dem 14. Mai 
1896 verfloſſen, ſeit eine der ſegenvollſten Er⸗ 
findungen, die jemals dem Menſchengeſchlecht zu 
Theil geworden find, ſtattgefunden hat. Ein eng⸗ 
liſcher Landarzt, Namens Edward Jenner, impfte 
nämlich einem Milchmädchen, das in ſeinem Ge⸗ 
burtsorte Berkeley bei den Kühen thätig war, die 
Kuhpocken ein. Angeregt durch eifriges Studium, 
vertraut mit den Erfahrungen, welche er aus 
Werken Anderer gewonnen, vor allem aber ſich 
ſtüßend auf die Beobachtungen, die ihm feine Proxis 
innerhalb der Landbevölkerung gewährte, ging er an 
dieſen folgewichtigen Act. Wir Alle wiſſen heute, 
welch ein Umſchwung ſeitdem innerhalb der ge⸗ 
ſammten ärztlichen Wiſſenſchaft zu Stande kam 
und daß dadurch einer der verheerendſten Kranke 
heiten, von der ſonſt die Menſchheit heimgeſucht 
und in ihren Reihen gelichtet worden war, wenn 
auch nicht der Garaus gemacht, fo doch wenig⸗ 
ſtens eine ſehr bedeutende Schranke errichtet 
wurde. 

Die ſchwarzen Blattern! Wenn wir heute 
in dem fihern Port, in den wir Dank der Erfin⸗ 
dung Edward Jenners gelangen konnten, dieſe 
Worte ſo ruhigen Blutes vernehmen: in frühe⸗ 
ren Jahrhunderten bebte die Menſchheit dabei 
zuſammen in einer kaum zu ſchildernden Furcht 
vor dem Grauen, welches dieſe Krankheit nur bei 
ihrer Erwähnung hervorrief! Sie gehörte zu 
den gräßlichſten Epidemien, von denen die Erde 
von Zeit zu Zeit heimgeſucht wurde, War fie 


Es wird daher nicht ohne Inkereſſe ſein, 


a ie Lodzer Tageblatt. 
In Anbetracht deſſen, daß keine böſe Abfiht | ſofort zurück, die nun dem Friedensrichter als 


corpus delicti eingeliefert wurden. 

Die Zeugen des Beklagten fagten vor Ge⸗ 
richt aus, daß Sperling und die Berkowicz zwar 
verlobt geweſen ſeien, ſich aber unlängſt entzweit 
bälten, weshalb die Braut gedroht habe, ſich 
bitter an ihm zu rächen. In der vorſätzlichen 
falſchen Beſchuldigung des Diebſtahls ſei daher 
nur ein Racheakt zu erblicken. 

Wegen Mangels an Beweiſen wurde der 
Verklagte vom Friedensrichter freigeſprochen. 

— Zur Fabriksſtatiſtik der Nachbar · 
ſtädte. Die Stadt Zgierz zählte im vorigen 
Jahr vierzig Fabriken mit einer Jahresproduc⸗ 
tion im Werthe von 3,824,100 Rubeln und 
8.309 Arbeitern. In Pabianſce gab es zu der⸗ 
ſelben Zeit neun Fabriken mit einem Jahresum⸗ 
ſatz von 4,545,600 Rbl. und 4,127 Arbeitern. 

— Aus Rostow am Don wird uns geſchrie⸗ 
ben, daß die Getreidepreiſe forlwährend ſtei⸗ 
gen und daß große Maſſen von Roggen nach 
dem Auslande transportirt werden. In der ver⸗ 
gangenen Woche find mit der Wladikawkas'ſchen 


Bahn nach Noworoffisk allein 1.300 Waggons 


mit Getreide betördert worden. 

In Danzig ift eine kleine Preisreduktion 
eingetreten u. z. ift für Weizen 1%, und für 
Roggen ¼ Mark weniger bezahlt worden. 

— Qnfolge des eingetretenen Froſtes 


| if die Schifffahrt auf der Weichſel eingeſtellt 


worden. 

— In Sachen Bartowsky contra Noſen⸗ 
thal erhalten wir von dem klägeriſchen Man⸗ 
datar, Herrn Advocat Szydlowski, folgende Er» 
widerung: 

Der Opern⸗Sänger Herr Franz Bartowsky 
iſt mit ſeiner Klage nicht abgewieſen worden. 
Bei der Verhandlung reichte Herr Roſenthal eine 
Gegenklage wegen Auflöſung des Contracis vom 
Dezember 1895 ein. Da nun das Obfect des 
Contracis mehr als 300 Ra. beträgt, war der 
Friedensrichter nicht competent, dieſen Prozeß zu 
richten und hat die Sache auf Grund des § 39 
der Civil-⸗Prozeß⸗Ordnung an die höhere Inſtanz 
verwieſen. 

— Die Lodzer Handelsbank bat die 
Genehmigung erhalten, den zehnten Theil ihres 
Reſervekapitals, d. h. 250,000 Rubel, zum Ans 
kauf von Immobilien zu verwenden. 

— Ein moderner Dienſtbote. Eine 


hieſige Dame miethete kürzlich ein Dienftmäos | 
am beſtimmten Tage, aufgepußt | 


chen, welches 
wie ein Pfau, geſchminkt und gepudert, pünktlich 
eintraf. Ehe die Küchenfee aber auch nur den 
erſten Handgriff that, theilte ſie ihrer Dienſt⸗ 
herrin mit, wie ſie ſich das gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß gedacht habe und machte folgende Ber 
dingungen: Alles, was an Eſſen und Trinken 
am Tage übrig bleibe, gehöre ihrem Bräutigam, 
der fi allabendlich einfinden würde, um die 
„Erſparniſſe“ zu vertilgen. Jeden Sonn- und 
Feiertag müſſe ſie natürlich frei ſein, Waſſer 
und Kohle herbelſchaffen ſei ſelbſtverſtändlich 
nicht ihre Sache u. ſ. w. u. ſ. w. — Ehe aber 
dieſer Muſter⸗Küchen⸗Dragoner ſein Programm 
noch weiter entwickeln konnte, wurde ihm ſeitens 
der Dame ein halber Rubel für den hübſchen 
Vortrag mit dem höflichen, aber ſehr beſtimmten 
Erſuchen überreicht, ſich gefälligft ſchleunigſt auf 
die Suche nach einer anderen Herrſchaft zu be⸗ 


geben. 


— Di. Nachricht von dem Aufſtieg der 
Luftballons am vorigen Sonnabend und be⸗ 
ſonders die für den Fall, daß ſich einer in un⸗ 
fere Gegend verirren ſollte, dem Finder vers 
ſprochene Belohnung von fünfzig Rubeln hat in 
Warſchau eine ungeheure Aufregung unter dem 
Volke hervorgerufen. Zahlloſe Maſſen einfacher 
Leute zogen in der Nacht auf Sonntag durch die 
Straßen und ſuchten Luftballons, bis es einem 
aufgetaucht, fo ließ fie 


einmal an einer Stelle 


ſich niemals wieder in ihren erſten Keimen untere 


drücken. Wie ihre Schweſter, die Peſt, jagte ſie 


durch die Lande, ihre Opfer überall ſuchend und 
findend. Die Feuersbrunſt wälzt ſich ſo durch 


die Gefilde, die Windsbraut, welchedie Kronen des 
Waldesdoms zerzauſt und mächtige Baumſtämme 
knickt, daß die Splitter krachend auseinander⸗ 
ſtieben. Woher ſie kam, wußte man nicht. Wie 
durch eine böſe Gewalt auf die Erde geſetzt, vers 
heerte fie dieſe, bis die Zahl ihrer Opfer erfüllt 
war. Und ebenſo urplötzlich ſchlief fie wieder ein. 


Ihren Anbeginn nahm fie gewöhnlich im Oflen, 


jenem ewigen geheimnißvollen Epidemienherd, von 
woher auch die beiden anderen Geißeln 
Menſchengeſch lechts, Peſt und Cholera, ſtammen. 
Wen fie wirklich eiwa verſchonte, dem drückte fie 
zum Mindeſten den Stempel der Häßlichkeit auf. 
Als Maria Thereſia, ehedem vielleicht die ſchönſte 
Frau ihrer Zeit, von den ſchwarzen Blattern 
nach ſchwerem Leiden geneſen, ſich zum erſten 
Mal wieder im Spiegel betrachtete, erſchrak fie 
vor ſich Selber. Und fie konnte noch dem Him⸗ 
mel danken, daß ſie ſo glücklich davon gekommen. 
Denn die Seuche hatte gerade in der flolgen 
Hofburg zu Wien entſetzlich gewüthet. Zwei 
Töchter der Kaiferins Königin waren ihr zum 
Opfer gefallen und Kaiſer Joſef II. ſah jeine 
erſte, von ihm innigſt geliebte Gemahlin von der 
alen 4 Krankheit dahingerafft in das Grab 
nken. 

Edward Jenner war am 17. Mai 1749 zu 
Berkeliy, Grafſchaft Gloceſter, geboren. Ent⸗ 
flammt von inniger, uneigennütziger Liebe zu der 
medieinſſchen Wiſſenſchaft, ergab er ſich dem Stu⸗ 
dium derſelben. Zuerſt bei einem Wundarzte in 
Sudbury bei Briftol thätig, wandte er ſich dann 
im Jahre 1770 nach London. Hier wurde er 
mit Hunter befreundet und durch deſſen Birmit- 


des 


3 


loſen Schelm einſtel, den Leuten weiszumachen, 
daß ſich in den Straßen der Stadt kein Ballon 
niederlaſſen könne, weil dort die Häuſer flörten; 
man müſſe daher außerhalb der Sladt ſuchen. 
Und nun wälzte ſich die ganze leichtgläubige 
Menge zur Stadt hinaus, um dort weiter zu 
ſuchen; der Schelm aber lachte ſich ins Fäuſt⸗ 
chen. 

— Zur bequemeren Beförderung blinder 
Paſſagiere, mit denen die Condukteure ge⸗ 
wöhnlich unter einer Decke ſtecken, gaben letztere 
folgenden praktiſchen Modus ausgedacht: wenn 
bei der Begegnung zweier Züge der Condukteur 
ausruft „Station X, 5 Minuten“ und das Wort 
„Halt !" hinzufügt, fo bedeutet das verabredeter 
Maßen, daß kein Controleur im Zuge iſt und 
man ruhig ohne Billet fahren kann; fügt er 
aber das Wort „halt!“ nicht hinzu, fo heißt das: 
Vorficht! es iſt ein Controleur im Zuge oder er 
wird auf der nächſten Station einſteigen; dann 
eilen die auf dem Perron wartenden Paſſaglere, 


dazwiſchen kam und meine Thätigkeit vorwiegend 
in Anſpruch nahm. Ein Geſchäftsmann, welcher 
ſeinem Fabrikanten eine praktiſche Beſchreibung 
eines Schnittwaarenmuſters geben will, kann ſich 
beſſer und klarer mittelſt Telephons verſtändlich 
machen. Erſt neuerdings kam mir der Gedanke, 
daß eine Vervollkommnung des Caſſe llaſchen Ap⸗ 
parates den Zeitungen von Nutzen ſein könnte. 
Für dieſe iſt mein neues Inſtrument beſtimmt; 
ich muß jedoch ausdrücklich conſtatiren, daß keine 
Zeitung das Monopol der Benußung meines Aulo⸗ 
telegraphen erhalten wird. Ich habe das Patent 
für mich ſelbſt reſervirt und werde die Maſchine 
irgend einem Zeitungsbeſitzer, der ſich darum be⸗ 
wirbt, verkaufen. Das Verfahren iſt ſehr einfach. 
Der Künſtler fertigt feine Skizze in der ſeither 
üblichen Weiſe an. Sobald dieſe fertig iſt, 
wickelt er fie um den om der Spitze der Maſchine 
befind lichen Cylinder, drückt auf einen Knopf und 
im gleichen Moment, wo ſich die Maſchine um⸗ 
dreht, iſt das Bild an ſeinem Beſtimmungsorte 


die auf freie Fahrt hofften, zur Kaſſe und neh⸗ | reproducirt. Ich kann verfihern, daß das In⸗ 


men Billete. 
— Ein neues Wunderkind iſt in War⸗ 


ſchau aufgetreten: es iſt ein neunjähriger Schach⸗ 


matador, der kürzlich einen der renommirteſten 
Schachſpieler Warſchaus matt geſetzt hat. Seine 
Combinationen ſollen ſich durch großen Scharffinn 
und Originalität auszeichnen. 


— Die Berliner Raubmörder Wer⸗ 
ner und Groſſe werden im Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß mit dem Sortiren von Wolle beſchäf⸗ 
tigt. Werner, der ſeit feiner Einlieferung nicht 
gefeſſelt iſt, hat die ſog. „Mörderzelle“ (Nr. 41 
des Slügels A) inne; Groſſe, der infolge der 
Verletzung an der linken Hand nicht geſeſſelt 
werden konnte, iſt in der Zelle Nr. 373 des C- 
Flügels untergebracht. Ihren täglichen Spazier⸗ 
gang machen die jugendlichen Verbrecher, die von 
einander ſtreng geſondert gehalten werden, auf 
den durch das Gefängnißgebäude getrennten an⸗ 
ſtoßenden Höfen. 

— Ein altes Kind. Auf dem Standes. 
amte in Siegen gelangte ein „Kind“ zur Anmel⸗ 
dung, das ſich ſchon im heirathsfähigen Alter 
befindet, nämlich 22 Jahre alt iſt. Obgleich das 
„Kinde ſeinerzeit in der Kirche vorſchriftsmäßig 
getauft worden war, hatte der betreffende Pfarrer 
aus Verſehen unterlaſſen, es in das kirchliche 
Geburts⸗Regiſter einzutragen. Als das „Kind“ 
jetzt ſeinen Geburtsſchein brauchte, ſtellte ſich das 
Fehlen ſeines Namens im Kirchenbuche heraus. 
Da nach den jetzt beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen Geburten von vor dem 1. October 1874 
geborenen Kindern nicht mehr in die Kirchen⸗ 
bücher eingetragen werden dürfen, ſo mußte nach 
Ermittelung des Sachverhaltes und Genehmi⸗ 
gung der Auffichts- Behörde die Eintragung in 
das Geburts⸗Regiſter des laufenden Jahres er⸗ 


folgen. Die Anmeldung geſchah durch die noch 


lebende Hebamme, da die Eltern des Kindes be⸗ 
relts verſtorben find, 

— Aus Ediſons Werkſtätte wird von 
einer neuen Erfindung berichtet, vie, falls ſie ſich 
bewährt, eine vollſtändige Umwälzung in dem 
gegenwärtigen Syſtem der Zeitungsilluſtrationen 
herbefführen würde. Mit Zuhül fenahme eines 
autographiſchen Telegraphen ſoll es nämlich er» 
möglicht werden, irgend eine Zeichnung durch den 
Draht auf Tauſende von Meilen zu übertragen, 
und zwar mit der abfoluten Sicherheit, daß das 
betreffende Bild am Endpunkte der Telegraphen⸗ 
linie naturgetreu reproducirt wird. Ueber dieſe 
Erfindung äußert ſich Ediſon wie folgt: „Die 
Idee ift keineswegs abſolut neu, vielmehr eine 
Verbeſſerung des alten Caſſellaſyſtems, bei welchem 
die Transmiſſion mittelſt ein-d Pendels bewirkt 
wurde. Ich hatte dieſe Maſchine vor einigen 
Jahren zu verbeſſern begonnen, als das Telephon 


telung damit beauftragt, die von Cooke während 
ſeiner erſten Reiſe um die Erde geſammelten 
Naturalien zu ordnen. Dabei drang er tief ein 
in das Naturleben ſelber und hörte mit Staunen 
die Berichte von dem Gang und Weſen jener 
entſetzlichen Epidemien, von denen die Menſchheit 
oftmals in fo grauenerregender Weiſe gelichtet 
wird. Es iſt wohl anzunehmen, daß Jenner bei 
dieſer Gelegenheit auch auf die Mittel aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, durch welche man bei den 
Völkern des Orients den ſchwarzen Blattern zu 
begegnen ſucht. Denn es ift Thatſache, daß man 
dort mit dem Geheimniß der Impfung ſchon 
vertraut war. In feine Heimath zurückgekehrt. 
hatte Jenner dann Gelegenheit, den in ihm 
ſchlummernden Gedanken neue Nahrung zu ge⸗ 
währen. Er machte nämlich die Wahrnehmung, 
daß Leute, die viel mit Rindern zu thun hatten, 
namentlich Mägde, welche Kühe zu melken pfleg⸗ 
ten, im Allgemeinen von den Blattern verſchont 
blieben. Erforderlich war nur, daß ſie ſich ein⸗ 
mal von pockenkranken Rindern die bekannten 
Blatternpuſteln geholt hatten. Jenner ging nun 
ganz ſyſtematiſch vor. Ganz abſichtlich impfte 
er einem Milchmädchen Sarah Nelmeß und ſpä⸗ 
ter noch dem achtjährigen Knaben James Phips 
die Kuhpocken ein. Als er dann dem letzteren 
die von Menſchen herrührenden Blattern gleich⸗ 
falls einimpfte, zeigte ſich, daß dies Gift keine 
Wirkung hatte. Seine Freude kannte keine Gren⸗ 
zen; mit richtigem Verſtändniß erkannte er ſofort 
das große Ergebniß, zu dem er gelangt war. 
Raſtlos bettieb er nun ſeine Studien weiter, 
fich immer mehr Kenntniſſe erwerbend auf 
dem Gebiet, das er mit fo vielem Glück bes 
treten. Aber als er ſeine Erfolge dann im Kreife 
ſeiner Collegen veröffentlichte, begegnete er an 
den meiften Stellen einem mitleidigen Achſelzucken, 
dem mit Gerinzſchätzung gepaarten Zweifel. Dem 


ſtrument jetzt zum Gebrauche fertig iſt und ohne 


jegliches Hinderniß mit abſoluter Sicherheit ges 
handhabt werden kann. Bevor ich es jedoch auf 
den Markt bringe, werde ich verſuchen, das Format 
jo weit zu verkleinern, daß man es in jeiner 
Toſche mit ſich führen, auf irgend einen Tele⸗ 
legraphentiſch ſtellen und die betreffende Zeichnung 
mit der gleichen Leichtigkeit übertragen kann, wie 
man gegenwärtig eine Depeſche von 200 Worten 
befördert. Bis ſpäteſtens Ende Januar wird das 
Inſtrument in ſeiner leicht tragbaren Form zum 
Verkauf fertiggeſtellt ſein. Ich erwarte keineswegs 
Wunderdinge von dieſer kleinen Verbeſſerung, ich 
ſage abfichtlich nicht Erfindung. Das Modell iſt 
Eigentzum des Herrn Caſſella. Ich gabe mich 
lediglich bemüht, es zu verbeſſern, um den 
Zeitungen ihre ſchwierige Aufgabe erleichtern zu 
helfen. Ich rechne weder auf einen bedeutenden 
Abſaß, noch auf ein ausgedehntes Abſatzgebiet. 
Vorausfichtlich wird das Inſtrument nur von 
großen amerikaniſchen und europäiſchen Tages⸗ 
zeitungen verlangt und gekauft werden. Nach den 


ſeitherigen Verſu hen kann das Inſtrument auf 


eine Entfernung von 500 Meilen mit ſpielender 
Leichtigkeit und bei einer Diſtanz von 1000 
Meilen mit genügender Genauigkeit der Re⸗ 
production benußt werden. Bevor ich es in 
den Handel bringe, gedenke ich, ſeine Wirkſamkelt 


von Newyork bis nach San Francisco zu er⸗ 
proben. 


— Eine Kinder⸗Robinſonade. Unter 
dieſer Spitzmarke berichtet die „St. Pet. 
Ztg.“ unter dem 16. dieſes Monats Folgen⸗ 
des: „Am 13. November Abends erſchlenen 
auf der Eiſenbahnſtation Ligowo zwei kleine 
Mädchen und baten, man möge ihnen Zündhölz⸗ 
chen und ein Licht ablaſſen. Ihre Antworten 
waren verworren nnd erregten Verdacht, jo daß 
man beſchloß, ihnen aus der Ferne zu folgen, 
nachdem man ihnen Licht und Zändhölzchen ges 
geben hatte. Man denke ſich das Erſtaunen der 
den Kindern folgenden Perſonen, als man fie 
im Walde verſchwinden ſah, wo man ſie in einer 
grubenartigen Bodenvertiefung aufffand, die ſie ſich 
als Lageſtätte gewählt hatten. Man fand dort 
einige wenige Kleidungsſtücke, etwas Brod, einen 
kleinen Keſſel und eine Flaſche — Branntwein. 
Angenſcheinlich hatten die Kinder beabſichtigt, 
dort zu übernachten. Natürlich brachte man die 
jugendlichen Pennſchweſtern, Kinder zu 10 und 
9 Jahren, zur Station, wo ſie eingehend befragt 
wurden. Das ältere Mädchen führte das Wort 
und erklärte in recht geläufigem Rufſiſch, fie 
wären aus Deutſchland, wo ihr Haus abgebrannt 
wäre, Vater und Mutter ſeien ſchon feit pier 
Jahren todt. Andere Leute hätten ſich ſeitdem 
ihrer angenommen, fie aber jetzt ausgeſetzt und 
ihrem Schickſal überlaſſen. Alles, was die kleine 


Aufſatz, welchen er darauf über die Ergebniſſe 
ſeiner Impfungen für die „Philosophical trans- 
actions“ ſchrieb, wurde ſogar die Aufnahme ver⸗ 
weigert. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das, was der 
engliſche Arzt vor einem Jahrhundert der Menſch⸗ 
heit offenbarte, inzwiſchen von großen Gelehrten 
mit Umſicht und Erfahrung ausgebaut und er⸗ 
weitert wurde. In Manchem irrte ſich Jenner 
auch wohl, ſo wenn er meinte, daß die Vaccina⸗ 
tion dem Geimpften abſolute Schutzkraft gewähre 
gegen jede Anſteckung, und ebenſo, daß der Ge⸗ 
impfte während feines ganzen Lebens gefeit ſei 
gegen einen Angriff dieſer entſetzlichen Krankheit, 
Aber das ſteht doch feſt: die Pocken haben ſeit⸗ 
dem ihre Macht über die Menſchheit eingebüßt. 
Zumeiſt treten ſie nur noch vereinzelt auf und 
dann kann man ihrer oft genug Herr werden. 
Zu einem verheerenden Zug unter Vorantritt des 
Alles niedermähenden Senſenmannes Tod brin⸗ 
gen fie es nur noch höchſt ſelten. Man weiß 
eben, wie man ihnen beizukommen hat, und kennt 
die Mittel und Wege, der Krankheit ſogar das 
ſchon erfaßte Opfer zu entreißen. 

Die Impfung, wie fie Jenner anrieth, fand 
ſelbſtverſtändlich zuerſt eine ungeheure Schaar 
von Gegnern. Man weiß ja, daß es deren noch 
heute giebt, und erinnert ſich vielleicht der Kämpfe, 
welche die Gegner der Vaccination hin und wieder 
heraufbeſchwören, um den ſtaatlich eingeſetzten Impf⸗ 
zwang zu beſeitigen. Aber was iſt das gegen 
die Anfeindungen, welche die Erfindung zuerſt 
bei ihrem Auftauchen zu beſtehen hatte. 

Edward Jenner bat in feinem Heimathlande 
zum Dank für die Wohlthat, welche er der 
Menſchheit geſpendet, ein prächtiges Denkmal 
erhalten. Aber die Manen des großen Mannes 
haben woßl ein Recht darauf, daß man deſſen, 
was er vollbracht, überhaupt niemals vergeſſe. 


Abenteurerin erzählte, klang wenig wahrſcheinlich, 
indeß machte wan die Kinder ſatt, bereitete ihnen 
ein Nachtlager und expedirte fie am anderen Tage 


nach St. Petersburg, wo ſich bald gute Leute 


unter den Bahnbeamten fanden, welche die munter 
ren blonden Kinder bei ſich aufnehmen wollten. 
Heute Morgen that man ale dann das, was man 
ſchon geſtern hätte thun ſollen, man meldete im 
Narwſchen Stadttheilsgebäude den ſeltſamen Fund 
und vernahm dort, daß bereits am 13. November 
eine Familie das Verſchwinden zweier kleiner Mädchen 
angemeldet habe. Sehr bald ließ ſich feſtſtellen, daß 
die im Walde bei Ligowo gefundenen Kinder die ſeit 
dem 13. November verſchwundenen waren. Die 
Eltern wohnen in einer der Ismallowſchen Rotter, 
der Vater iſt Inſtrumentenmacher und die aller⸗ 
dings zahlreiche Familie leidet durchaus keine 
Noth, vielmehr läßt Alles einen gewiſſen Wohl⸗ 
ſtand erkennen. Heute Nachmittag um 2 Uhr 
endlich wurden die Kinder wieder mit ihren El⸗ 
tern und Geſchwiſtern vereinigt. Jeder Feſer 
wird fragen: Was kann die Kinder zu dieſer 
Winterszeit veranlaßt haben, aus dem Eltern- 
hauſe zu entlaufen? Die Mutter gab uns darf ⸗ 
ber folgende Aufklärung. Zunä pſt iſt zu beach⸗ 
ten, daß die Jüngere vollſtändig unter dem Ein⸗ 
fluß der Aelteren fteht und 
ſer blind zu folgen pflegt. Die Aeltere hat in 
letzter Zeit aus der Schule öfters Bemerkungen 
und Tadel nach Haufe gebracht, wofür fie von 


der Mutter ftetd ermahnt und auch wohl b ſtraft 


wurde. Dazu kommt, daß das Kind eine ſehr 
lebhafte Phantafie hat, alle Märchen und Robin⸗ 
ſonaden kennt und wohl geglaubt hat, daß es 
ſehr einfach ſei, ſich der langweiligen Schule und 
der betrübten Mutter durch die Flucht in die 
weite Welt zu entziehen. Die Mutter war am 
13. d. M. wie gewöhnlich zu Einkäufen ausge ⸗ 
gangen und als fie zurückkam, waren die Kinder 
verſchwunden und mit ihnen aus dem Buffet drei 
Rubel. Alles Andere iſt bekannt. 

— Drei Zehnmarkſtücke verſchluckt 
hat neulich eine Berliner Kellnerin, die, leicht 
angerauſcht, öfter das Kunſtſtück, Geldſtücke in 
ihren Magen verſchwinden zu laſſen, „zum Ver⸗ 
gnügen der Gäſte“ zu produziren pflegte. Ein 
ſplendider Gaſt, dem dieſes „Kunſtſtück“ beſonde⸗ 
ren Spaß gemacht haben muß, hatte eines ſchönen 
Abends der Kellnerin drei Zehnmarkſtücke zu jenem 
eigenartigen Vergnügen eigens ſpendirt. Diesmal 
bekam aber der Hebe der „Spaß' ſehr ſchlecht, 
denn alle drei Goldſtücke blieben oben in der 
Speiſeröhre hängen, wo fie ſich zufammenballten 
und der leichtfinnigen Biernymphe erhebliche 
Schluckbeſchwerden machten. Dr. Roſenheim, der 
über diefen „intereffanten Fall“ in der Berliner 
Mediciniſchen Geſellſchaft berichtete, gelang es 
nach kurzer Friſt, die im Halſe ſteckenden Fremd⸗ 
körper mit der Zange zu faſſen und herauszu⸗ 
ziehen. Er zeigte die noch zufammenhängenden 
drei Goldſtücke in der Geſellſchaft herum. 

— Wanderung einer Nadel. Die 
Tochter des Lehrers P. in Mohrungen hatte ſich 
als kleines Mädchen von 9 Jahren eine Näh⸗ 
nadel in den Fuß getreten, die beim Herauszie 
hen abbrach. Da die Entfernung des ſtecken ge» 
bliebenen Endes viel Schwierigkeiten verutſachte, 
ließ man es dabei bewenden. Die kleine Wunde 
verh ilte ſehr ſchnell, und viele Jahre hindurch 
halte das Mädchen nicht die geringſten Beſchwer⸗ 
den. Vor längerer Zeit jedoch fing der Fuß an, 
heftig weh zu thun und wurde ganz krumm. 
Auf der Oberfläche bildeten ſich mehrere kleine 
Löcher, die tüchtig eiterten. Aus einem derſelben 
kam die abgebrochene Nadel, die faſt ſchon in 
Vergeſſenheit gerathen war, heraus. Sie hatte 
zu ihrer Wanderung durch den Fuß nicht weniger 
als fleben Jahre gebraucht. 

— Wegen mehrfacher Ehe hatte fich 
vor der Thorn Strafkammer der Arbeiter Joſeph 
Amkiewier aus Schildberg zu virantworken. Der⸗ 
ſelbe hat 1878, 1884 und 1895 zu Siemon, 
Dreilinden und zu Schildberg Chen geſchloſſen 
und alle drei Frauen alsbald wieder verlaſſen. 
Letztere waren als Zeugen anweſend. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu dreijähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheſlt. Nach Beendigung der Verhandlung bat 
er den Staatsanwalt, ſeine Frau ſprechen zu dür⸗ 
fen. „Welche?“ fragte der Staats an wall. „Die 
letzte, gab er zur Antwort. Die Bitte wurde 
ihm gewährt. Die anderen beiden Frauen wür⸗ 
digte er keines Blickes. 


Telegramm. 


Thon, 16. November. Infolge flarken 
Froſtes, der ſich heute Nacht auf acht Grad Cel⸗ 
fins ſteigerte, iſt auf der Weichſel ſtarkes Grund⸗ 
eiötreiben eingetreten Die Schifffahrt mußte des⸗ 
halb plötzlich geſchloſſen werden. Das Schnell⸗ 
fährenkraſect bei Culm, Neuenburg und Kurzer 
brack iſt eingeftellt, die Schiffsbrücke bei Marien» 
burg wird abgefahren. 

Frankfurt a. O., 16. November. 
Amtlich wird bekannt gemacht: Am 14. d. M. 


1, ZONER’s Photographie- Atelier, 


Dzielna⸗Straße Nr. 13, 
Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr 
Für Kinderaufnahmen ſind die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 
Specialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bi 


den Eingebungen die⸗ 


Lodzer Tageblatt. 
Nachmittags 3 Uhr 20 Minuten wurde auf dem Zwerden. Das Blatt fügt hinzu, in Anbetracht des 


Uebergange in Km S ation 112.1 bis 1975 der 
Strecke Meſeritz-Birnbaum zwiſchen Wierzebaum 
und Birnbaum ein dem Dominium Lewiß gehö⸗ 
rendes Fuhrwerk vom Zuge 211 überfahren und 
dabei der Kutſcher und ein Knabe aus Lewiß 
ſowie ein Pferd getödtet und der Wagen zer⸗ 
trümmert. Die Locomotive des Zuges iſt leicht 
beſchädigt. Betriebsſtörungen find nicht verge 


kommen. 
Stettin, 16. November. Zwei hohe 


chineſiſche Würdenträger find ſoeben hier einge⸗ 
troffen. Ihr Beſuch hängt mit dem Bau von 
Kriegsſchiffen auf dem „Vulcan“ zuſammen. 

Kö lu, 16. November. Der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ zufolge fand in dem Filterhaus 
der Dynamitfabrit Förde (Weſtfalen) eine Ex. 
plofion ſtatt, durch welche eine Perſon getödtet 
wurde. 

Dresden, 16. November. In Loſchwitz 
iſt der 27jährige Handarbeiter Richter von dem 
polniſchen Handarbeiter Julius Soika, der 1868 
zu Borislaviz geboren iſt, im Streit mit einem 
Taſchenmeſſer erflochen worden. Solka wurde 
feſtgenommen. 


London, 16. November. Nach einer 
Meldung der Times aus Kapftadt vom 14. ds., 
welche ihr aus angeblich guter Quelle zugegangen 
iſt, würde die Eutſchädigungsſorverung Trans- 
vaals weder nach ihrer Art noch nach ihrem Be⸗ 
trage eine ſolche ſein, daß ſie in irgend einer 
Weiſe eine Schwierigkeit verurſachen könnte. 

Görlitz, 17. November. Wie der „Neue 
Görlitzer Anzeiger“ berichtet, verſchüttete auf dem 
Marmorkalkwerk von Promnitz und Giegert in 
Ober- Kauffung eine umftürzende, etwa 10 Meter 
hohe Erdwand vier Arbei ter. Ein Maurer und 
ein Schachtmeiſter find todt, zwei Arbeiter find 
leicht verletzt. 

Memel, 17. November. In der vorigen 
Woche ging im Kuriſchen Haff ein Tilſiter Rei⸗ 
ſekahn unter. Wie jegt fefigeftellt ift, find dabei 
7 Perſonen, der Schiffer, ſeine Frau und 5 Kin⸗ 
der im Alter von 17 Jahren bis 9 Monaten, 
ertrunken. Schiff und Ladung ſind verloren. 

Köln, 17. November. Wie die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ aus Bonn meldet, kam es dort 
geſtern Abend 11 Uhr zwiſchen drei Mitgliedern 
der Burſchenſchaft Alemannia und einigen zwan⸗ 
zig Mitgliedern der katholiſchen Studentenverbin⸗ 
dung Alſatia zu Thätlichkeiten, bei welchen ein 
Mitglied der Alemannia lebensgefährlich verlegt 
wurde. Auf Grund einer Disciplinarunterſuchung 


behörde ſuspendirt worden. 
paris, 17. November. Geſtern iſt ein 
Telegramm des Negus Menelit an den Präfl- 
denten Faure eingetroffen, in welchem es heißt: 
„Unter Gottes Beiſtand haben wir unſerm Volke 
den Frieden wiedergegeben. Indem wir heute 
den Friedensvertrag mit dem Bevollmächtigten 
Sr. Majeſtät des Königs von Italien unter⸗ 
zeichnen, ſchätzen wir uns glücklich, daß un ſere 
Freunde ſich mit uns darüber freuen“. Präſident 
Faure erwiderte dem Negus Menelik: „Sehr 
dankbar für die Zuvorkommenheit, mit der Euere 
Majetät mir die Wiederherſtellung des Friedens 
augezeigt haben, beglückwünſche ich Sie herzlich 
zu dem glücklichen Erfolg und bin mit Ihnen 
als Nachbar und als Freund darüber erfreut.“ 
Rom, 17. November. Wie der Agenzia 
Stefant gemeldet wird, hat geſtern bereits Kaiſer 
Wilhelm dem Könige von Italien eine herzliche 
Glückwunſchdepeſche anläßlich des Friedensſchluſſes 
mit Abeifinien geſandt. Ebenſo hat der Deutſche 
Kolſer dem Miniſterpräfidenten Marcheſe di Ru⸗ 
dini feine lebhaften Glückwünſche telegraphiſch aus⸗ 
gedrückt. Wie ferner mitgetheilt wird, hat der 
Staatsſecretär des Aeußern, Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein, ſich perſönlich nach der italieni⸗ 
ſchen Botſchaft begeben, um dem Botſchafter Gra ⸗ 
fen Lanza im Namen der deutschen Regierung die 
herzlichſten Glückwünſche aus zuſprechen. 
| Rom, 17. November. Die „Opinlone“ 
meldet, man erwarte, daß König Humbert eine 
| Depeſche an den Negus Menelik richten werde. 
Sobald diefe Depeſche in Schon angekommen fein 
werde, werde mit der Zuſammenziehung der Ge⸗ 
fangenen, die einem Delegirten der italieniſchen 
Regierung übergeben werden ſollen, begonnen 


— 


iſt die Alſatia durch die akademiſche Diseiplinar⸗ 


| 
1 


Umſtandes, daß die Gefangenen im Lande ſehr 
zerſtreut find, glaube man, daß ſie erſt in einigen 
Monaten werden an der Küſte eintreffen können. 
— Das italieniſche Parlament iſt zum 30. No⸗ 


vember einberufen worden. 


&rand Hotel. 


Berlin. — Mürdigö' aus Petersburg. — Römer aus 
Zittau, — Boecker aus Hohenlimburg. — Willeke aus 
Elberfeld. — Geigy aus Moskau. — Ritter von Bylina 
aus Lemberg. — Werner aus Tomasehow. — Kohn aus 
Petrikau. — Loth, Iwanow und Kopschewski 


Warschau, 


Angekommene Fremde. 


Herren; 


A. 263 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: f 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Efirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87,35 für 100 Frances 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 


Pein und Schwendy aus 


K oral Vieterik Herrens Burkas, Mosdorf und | auf n Bank in Kreditrubeln zu lei ⸗ 
usnicki aus Warschau, — Wasterholz; aus Berlin. — enden Zahlungen und 
Wilaszewski aus Mierzwin. — Michel aus Raschewice. Bae N ine ar 1 
— l More — re aus Rigs. — Wasser- Br eifen: 50 5 Mameen 
zweig und Görzynski aus Petrikau. A 

oder ten Herren: Löwenberg, Lan- Imperiale neuer, auf Grundlage 
ding, Jasienski, Singerman und Kineman aus Warschau, des Geſetzes vom 17. Dezember 
0 aus Wina. — Tykocinski aus Bielek, — 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
ee ee Sen elend bent Halbimperiale neuer Prägung „„ 0, 
Warschau. — Eukowski aus Belikowice. Imperiale frügerer Prägung „18,4, 

Halbimpertale WW. 

N RATE ATELIERS 5 TEEN eee 
ur nen RE Dukaten 5 4 „5 6, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, ur 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Der m- 
— 85 erfolgter Prägung zu demſe en 
8 rte k. 


Fige aus Roszice. — Mottel Friedrich 


Wolborska 19. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


legen. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 16. November 1896. 


Brutto 


Er f 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit ver» 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15 (27) Oktober 1896. 
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lde bis zur Lebensgröße, auf 


Morgens bis ſpäteſtens 3 Uhr Nachmittags. 


Wunſch auch in Farben. 


I 
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W cezwartek. dnia 19 Listopada r. b: 
Pierwszy raz: 
0 


„Milostki“, 
* 


Filiale des Perl. Danoramn, 


Promenadenſtraße Nr. |, 
Haus Pin kus. 
Dieſe Woche: 


I. Cyclus 


frauzöſiſhen Schwei 


y;Ausschliesslich Ausschliesslich ' 
Kinderarzt 


Dr. Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Zahnarzt 


S. Rakischky, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 14, 1. Etage. 
Specialität: Kün ſtliche Zähne ohne 
Platten. 


Eine Deutſche (Kindergärt⸗ 


nerin) und eine Franzöſin 
münſchen Stunden zu ertheilen. Gifl. 
Offerten sub E. W. 18 an die Expe⸗ 
dition die. Bl erbeten. 


Ein junges Mädchen 
(Ausländerin), wünſcht Stellung als 
Verkäuferin oder Wirthſchafterin. 
Gifl. Offerten unter M. N. 100 an die 
Exped. dir. Bl. erbeten. 


Eine gebild. junge Franzüfn 
ſucht Engagement. Gefl. Offerten 
sub E. J. 24 an die Exped. d. Bl. 


. „„ r OLD 7 NE 
— — —— nn 


Mittagstiſc. ng 

Bei einer anſtändigen Familie finden 
einige Herren. bei mäßigen Preiſen, guten 
Mittagstiſch. 

Petrikau⸗r⸗Straße Nr. 88, Wohnung 
Nr. 23, eine Treppe. 

Für ein hieſiges Kammgarn⸗Geſchäft 
wird ein 


Uerkünfer 


mit guten R ferenzen zum baldigen An⸗ 
tritt gefucht. Offerten unter A. P. an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Abreiſehalber 


iſt eine aut gehende Schenke mit 
ſämmtlicher Einrichtung ſofort zu ver 
koufer. Dzielga⸗Straße Nr. 21. 


S 
Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. 8 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamifiskiego. 
Wnioskihypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut Mitef 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanertraßze Nr. 66, 1 Etage, 


im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 


s- A- vis ſe iner Wo 
+ e ae 2 — mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 


| 


— — — 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polfterwaaren- und 
Spiegel⸗Nagazin, 
Rr. 72, Wache pnig. Etratze Nr. 72, 


Alte Port 
| -R. vnn dem Carge Magazin d. J. Weldemeler. 


— —ꝶB2NQVÄn½ . 


Privat⸗Heilauſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


dunden 

9-10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Ploms 
biren und künſtliche Zähne. 

10—11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
keankheiten. 

11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magen- u. 
Darmkrankheiten. 

12½½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1—2 Dr. Ange se rn 

onntag, Dienfta ag). 

1— 2 Hr. Przodborskt, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopſtrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2— 3 br. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2-:3 Dr. P innere und Kinderkrh. 

11—12 Dr. Bundo, innere, ſpeciell Nerven 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 
enkrank 


an Y 
8 für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprach“, Vorbereitung 
zum Freiwilligen Examen und in allen 
Unterrichtsfachern der mitleren Lehran⸗ 
ſta ten, auf Grund langjähriger Ecfah ⸗ 
rug. Promenaden Straße Ne. 37, 
Duaitier 11. Sprechſtunden täglich von 
12 2% Uhr Nachmittags. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinikulutur: und 
Steinmetzauſtalt ag 
mit der erſten im Lande befindlichen 


Granitpolirauſtalt . 
Andrzej Pruszynski 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 
A beiten, als: Denkmäler zus Granit, Sy:nit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei⸗ 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc, aus. 
Die Szydlower Equipagen- und 

Britschken fabrik 
Depot in Warſchau, Tropolimsta- Straße 41, 
empfiehlt: fertige Britſchten und Jagd 
waren (Brei. 


Commi 
für Corr ⸗ſpoadenz und forftige Gomptoirs 
Arbeiten, fowie ein Lehrling für Han ⸗ 
dels und Fab ik ⸗Comptolr ge ſucht. 


Offerten erbeten unter C. L. Nr. 193 
an die Expedition di⸗ſes Blattes. 


. 


+ 


Electromechaniker und 


Maſchinenmonteur, 
welcher ſeit längerer Zeit bis jetzt 
in el etrotechriſchen Fabriken im 
Auslande thätiy war, ſucht entipre. 
chende Stellung. 

Sf. Off- ten an das Annoncen 
Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowaſtraße 8 unter „Elec 
trotechniker“ zu richten. 


Große den tſche 
Anilin furben-Fabril 


ſucht für ihre ruſſiſche Abtbeilung eine 
mit der Branche und den ruffiſchen Ver⸗ 
hältniſſen durchaus vertraute 


krſte kanfwännijche Fraft 
zu rgantrer. Offerten unter P. N. 200 
an Rudolf Mosse, Berlin 8 W. erb ten. 


1 3 
BE Weingroßhandlung 


am Rhein, mir einenem Weinbergs« 
beſitz, im Norden Rußlands gut bekannt 
und eingeführt und von auerkaunnter 
Le iſtungsfähigkeit, ſucht einen ge⸗ 
wandten, in fenen Mrivatkreiſen gut tin⸗ 
geführten, energifchen 


Vertreter 

zum Vertrieb ihrer Rhein» u. Moſelwein 

Gfl. Offerten unter L. L. 226 an Haa- 

ten & Vogler A-G., Frankfurt 
ain. 


Ein größerer Fabrikſaal 


für Handbet ſeb, mit Doppellicht, Neben. 
räumen und Gesbeleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vernriethen, 

Dafe.bft werden auch vom 1. Juli 


1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
fein. Ecke Grüne u. Wulczans kaſtraße. 


Ein großer Laden 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 


Ledzer Tageblatt. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim 
mern, Füche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermirthen und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Näheres zu erfragen Karl⸗ 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Küche, in der 3. Eta je 
und ein Cavallerzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
uno Küche in der 1. Etage, find ſofort 
zu vermiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werden. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
ze. jofo:t oder vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Nährres Dzielna⸗Straße 
Nr. 3 beim Hruselgenthümer. 


= Laden, = 


— 
Ecke Petrilauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detallg ſchäft paf- 
ſend, per ſofort zu vermieten. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsla ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, ift ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Offtzine, 


beſteh nd aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per jofort zu ver⸗ 
mieihen. 

Grüne, Straße Nr. 40. 


Zu vermiethen ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


2 immer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glôwna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Pen ikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
Küch⸗, Balkon beſtebend, it Wulczanaka⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October ec. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Zſelona⸗Straße Nr. 17. 


Wohnungen, 
einzeln, mit Zimmer und Küche, wle auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tun] und ſonfligem Zubebör, find fofort 


eder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern fill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Famllien zu dere 
mlelhen. Theodor Neumann, St. 
Anaen⸗Straße Nr. 11. 


— — — — — ä·—m.̃ꝓAuẽÿꝓ̃w'.! —ꝛę—y — 


Die Buchhandlung und Schreibmaterialien⸗Niederlage 


_. ZONER, 


Petrikauer-Straße Ur. 90 


empfiehlt eine große Auswahl von Prachtwerken, Bilderbüchern, 
bums, einfache und elegante Notizbücher, Tuſchkaſten, 
apiere in den verſchledenſten Formen und Verpackungen. 


p 
Schreibmappen, Farbenkaſten, Malutenſilien, Lampenſchirme ꝛc., ꝛc., ꝛc. * 
Alles in vorzüglicher Qualität und zu billigen Preifen, 


Der pünktlichen und ſorgfältigſten Ausführung wegen, erſuchen 
wir unſere Herren Kunden, mit den Beſtellungen von 


sONTOBÜGHERN, 


die ſpeciell angefertigt und vor Neujahr abgeliefert werden ſollen, nicht 
zu zögern und uns die Aufträge möglichſt bald zuwenden zu wollen. 


u 
2 


von 


Petrikauer-Straße Ar. 90, 


Photographie⸗ und Poeſie⸗Al⸗ 
Reißzenge, bodelegante und einfache Luxus⸗ 


LOD Z, 


er 


KRRKKKKEEEKERKHÜNEERRRERRERN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 19. November 1896, 
Zum 1. Male: 


Premiere. Premiöre, 


Georgette. 


Großes Schaufpiel in 4 Akten von Victor len Sardou, in Scene geſetzt 
von Albert Roſentbal. 
Houptrollen: Olga v. Billingen, Aurelie Wanderhold, Ella Ullrich, 
Amalle v. Ettner, Adolf Rehfeld, Walter Thomas ıc., ꝛc. 


Vorläufige Anzeige: Kommenden Sonntag, den 22. November 1896, 
Zweite Operetten⸗Novität der Salſon! 
In gänzlich neuer Ausſtattung. 
Zum 1. Male: 


„Der Lieutenant zur See“. 
Große Operette in 3 Akten, Nuft von Louis Roth. 


Die Direktion. 
NK N NUN NN Nenn 


—— heſtaurant J. Ryszak, 


Ecke der Peziſazd⸗ und Tar gowaſtraße 


Täglich Concert 


der Pianiſtin Fräulein Lucie Mizgalska aus Berlin. 


& 


ARRRARKARRRAKARRRRRRRAK 


KN NN NN N NN NN 


Entree frei. 


En in feinem Fache völlig verfirter, ordentlicher und nüchterner 


W Scheer meister ee 


für Baumwollgewebe firdet dauernde und gut honorirte Beſchäftigung. Wo! 
fant de Expedition dieier Zeitung. 


Elegante Cuupenſchirme 


L. Zoner, Petrikauer- Straße Nr. 90. 


GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Gesehäft, 
Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
offerirt folgende technische Artikel 
Beate electrisehe Glühlampen, 


Telephon Nr. 328, 


F. Burgmann’s eombinirte Paekung, 

Prima Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
&allipoli-Oliven- und Cylinder- Oel, 
Easmotoren-Oel, Tavotfett, 

Leder- und Kameelhaar-Treibriemen te., ete. 


Hochachtend | 
L. Zoner, Graphische Etabliſſements. 
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Den 16, dieſ. Mts., Vormittags 11 Uhr entſchlief im Herrn, im Alter von 72 Jahren 


ADOLF KAN Ton, 


Repräsentant der britischen u. ausländischen Bibelgesellschoft für das Königreich Polen. 


Die Uebertragung der fterblichen Hülle von der Kapelle auf der Mylna⸗Straße nach dem evangeliſch⸗augsburgi⸗ 
ſchen Friedhof iſt auf Donnerſtag, den 19. dieſ. Mts., 3 Uhr Nachmittags, feſtgeſetzt. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Warſchau, den 17. November 1896. 
eee ee, e eee eee eee eee ee, 


bull Küpper, Huta Ho olzverkauff 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon ein ch 


Einen Lehrling 


(chris), mit guten Schulkenntniſſen, ſu⸗ 
chen zum baldigen Aatritt 


Gebr. Gerke, 
M kokajeweka⸗Straße Nr. 22. 


Ri Für Bükereien 


liefert 


Teigtheil⸗Maſchinen 


Auf dem Landgute Bitzow, Gouverre ment Pelroko v, Kreis Lodz, find 


aſſortirtes Lager von Velour (Plüſch) Hüten u. Mützen. n bel 4 5 9 
Ferner empfehle echte Petersburger u. Moskauer Guben — en Stück Tannen- u. Fihlenfä 


A triſſenten kön d lz om O tte jederzeit beſichtl 
Krimmer⸗Mützen für Herren, ſowie elegante Win⸗ 3 nb Bet EN BL De ni > Br ls 
terhüte und Mützen für Damen. | Alexandrow-Leczycki. H. Mäder, 
nd Reelle Bedienung, civile Preiſe. . . ͤ—— Konſtantinerſtraß: Nr. 3 7 


22 Doktor 8. Hartmann, 
APT EKA 28 fr. Afſiſtint des Dr. Czempin in Berlin, 
Es es | bat ſich in Lodz mirdergelaffim u. wohnt 
5 ©, u tl 120, 1 X”, 
= = 2 Sprechſtunden für innere Kraakhelten 
E 8 von 9—11 Ubr Vormittag und von 
w Warszawie, n Nr. 27, se 2 5 bis 6 Uhr Nachm. 
poleca następujgce wina leeznicze: 8 = * 
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Donnerftag, den 7. (19.) November 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Frau Johanna, noch ſehr angegriffen von der Migräne, die ſie 
am vorhergehenden Tage geplagt, hatte ſich auf einem ſonnigen Plätz⸗ 
chen mit der Ausſicht nach dem Fluſſe niedergelaſſen und ſaß mit im 
Schooße gefalteten Händen, mit wonnigem Behagen die herrlich, reine 
Morgenluft athmend. Die lautloſe Stille, nur durch den Geſang der 
Vögel unterbrochen, wirkte beruhigend auf ihre in letzter Zeit oft er⸗ 
regten Nerven. 

Sie gab ſich ganz dem Zauber des ſchönen Maimorgens 
hin, ohne etwas zu denken; fie lauſchte nur dem Vogelgezwitſcher 
bäpf beobachtete eine zierliche Bachſtelze, die munter umher⸗ 
üpfte. 

Da plötzlich ſtand Juſtus v. Hagen vor ihr. 

Erſchrocken erhob ſie ſich von ihrem Sitz. 

„Herr v. Hagen —“ 

„Guten Morgen, meine Gnädige. Verzeihen Sie die Störung. 
Darf ich mich nach Ihrem Befinden erkundigen?“ ſprach ſehr ver⸗ 
bindlich Herr v. Hagen, und Johanna bemeiſterte mit großer Anſtren⸗ 
gung ihre Erregung bei feinem Anblick. Sie fühlte, daß ein verhäng⸗ 
nißvoller Augenblick gekommen war, und daß fie aller ihrer 
Kräfte bedurfte zu dem, was ihr 
ſehen von ihrer Erregung, und ſich zu einem freundlichen 
Br zwingend, antwortete fie mit gut geheuchelter Unbefangen⸗ 

eit: 

„Ich danke Ihnen, Herr v. Hagen — meine Migräne dauert 
gewöhnlich vierundzwanzig Stunden, aber eine zewiſſe dumpfe Leere 
bleibt meiſt noch einige Tage zurück. Es that mir leid, Sie geſtern 
nicht empfangen zu können. Die Partie ſoll wunderſchön geweſen ſein, 
wie meine Tochter mir berichtete.“ 

Johanna ſchritt ganz langſam weiter im Geſpräch. 


„Ich muß geſtehen, daß ich die Gelegenheit, Sie ungeſtört zu 


ſprechen, ſchon lange herbeigeſehnt habe,“ begann jetzt ganz unver⸗ 
mittelt Juſtus von Hagen, der fürchtete, daß durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft irgend eines Dritten die e jo koſtbare Gelegenheit ungenützt vor⸗ 
übergehen könne. 

Frau Johanna bemühte ſich, ihn fragend und ſtaunend anzuſe⸗ 
hen, aber es gelang ihr ſchlecht. Mit einem unſicheren Flackern in 
den Augen ſenkte ſie raſch wieder den Blick. 

„Wir kennen uns ſchon lange — ſchon ſeit füafund⸗ 
zwanzig Jahren, nicht wahr? — Sie find — Sie find Johanna 
Weber?“ 8 N 

„Sie täuſchen ſich, Herr v. Hagen, ich habe früher wirklich nicht 
die Ehre gehabt, ſie zu kennen.“ 

„Verzeihen Sie, daß ich Zweifel in Ihre Worte ſetze aber 
le glaube, Sie wollen mich nicht erkennen und nicht erkannt 
ein.“ 

„Nein, nein, Sie irren ſich wirklich. Möglich, daß ich einer 
Dame ähnlich ſehe, die Sie vor fo langer Zeit. kannten, aber ich 
kann Ihnen nur verſichern, daß Sie ſich in meiner Perſon 
irren.“ 

Kopfſchüttelnd blickte Herr v. Hagen ſie an. 

„Ich irre mich wohl kaum — aber es iſt wahr — es ſind viele 

Gründe vorhanden, welche Sie beſtimmen können, ſich vor mir zu 
verläugnen. Ich ehre — dieſe Gründe — und — —“ 

„Aber wirklich, Herr v. Hagen, ich habe gar keine Gründe, mich 
nicht zu erkennen zu geben.“ 

Sie bemühte ſich, ihn voll anzuſehen. Es lag etwas 
Qualvolles in ihrem außerordentlich ſprechenden Blick. Juſtus v. Ha⸗ 
gen ſchwieg eine lange Weile. Dann ſprach er plötzlich: 


bevorſtand. Er durfte nichts 


18. Fortſetzung] 
„Sie mögen Recht haben — daß ich mich irrte! Verzeihen Sie 
— daß — ich Sie ſtörte und — — quälte —. Es iſt wohl beſſer 


Din u], 


Mit geſenktem Haupte hörte Frau Johanna ihn an, der ſich 
nicht täuſchen ließ, der ſie aber verſtand. 

Er reichte ihr die Hand, und ſie legte die ihrige hinein, die eis⸗ 
kalt war. 

„Ich danke Ihnen — ſehr — Sie find edel, wie immer!“ 

Frau Johanna neigte leicht ihr Haupt und drückte ihm die Hand. 
Dann ſchieden ſie von einander. 


6. 

Baron Oskar v. Dernburg war nicht in der Lage, zur feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit die von ihm ausgeſtellten Wechſel einzulöſen. Der in intimen 
Kreiſen als Wucherer ſchlimmſter Sorte bekannte Kaufmann Senger 
tobte, als er erfuhr, daß Baron Dernburg plötzlich aus Dresden 
verſchwunden war. Mit finſterer Miene ſaß er in ſeinem kleinen Pri⸗ 
vatcomptoir, in dem die Geldgeſchäfte der Cavaliere abgeſchloſſen 
wurden, und trug das Geld, das er dem Baron baar gegeben, in das 
Conto der verlorenen Poſten ein. Es ſchnitt ihm jedesmal ins Herz, 
wenn er dies lange, ſchmale Buch aus ſeinem beſonderen Fach in dem 


großen eiſernen Geldſchrank hervorholte. Es geſchah nicht gir zu oft, 


denn Senger war vorſichtig; aber diesmal hatte ihn feine Vor ſicht im 
Stich gelaſſen. Die glänzende Erſcheinung und das ſichere Auftreten 
Oskar Dernburgs hatten ihn geblendet. 

Noch ſaß er rechnend, fluchend und ſich das ſpärliche graue Haar 
zerwühlend vor dem Buch mit den verloren gegebenen Poſten, als 
ihm ein kleiner blaſſer Knabe die Karte Kurt v. Hagens über⸗ 
brachte. 

Ein helles Leuchten ging über das Antlitz des Geldmannes. 

„Er ſoll's mir zahlen, er ſoll's. Feiner Kunde, gute Firma, ſi⸗ 
cherer Vater!“ murmelte er und rieb die Handflächen vergnügt an⸗ 
einander. 

„Sie ſch rieben mir dieſes Liebesbriefchen,“ ſprach Kurt v. Hagen 
bei ſeinem Eintritt und ließ ſich ohne Weiteres in einem niederen, 
ledernen Lehnſtuhl nieder, der neben dem Schreibtiſch Sengers 
ſtand. 

„Habe mir erlaubt, Sie herzubemühen, gnädiger Herr v. Hagen; 
nehmen's nicht übel, aber die Herren Cavaliere wünſchen nicht von mir 
aufgeſucht zu werden.“ 

„Wollt' ich mir auch ſchönſtens verbitten! Ihre Bekanntſchaft 
iſt nicht grade eine — Ehre!“ näſelte, unverſchämt den Wucherer an⸗ 
lachend, Kurt v. Hagen. 

„Aber doch oft ſehr begehrt,“ entgegnete Senger und ein Blick 
traf den jungen Mann, der dieſen hätte vorſichtig machen müſſen, 
wenn er ihn beachtet hätte. Aber ſorglos und wohlgefälli; balancirte 
er ſeinen Spazierſtock zwiſchen den Fingern und ließ das Monocle aus 
dem Augenwinkel fallen. 

„Brauche übrigens einige Tauſend, Senger, wäre ſonſt nicht ge⸗ 
kommen,“ näſelte er weiter. 

„Wie viel belieben der gnädige Herr v. Hagen?“ forſchte behende 
der ſchlaue Fuchs, dem daran gelegen war, möglichſt bald ſein Ge⸗ 
ſchäft mit dem feinen Kunden abzuſchließen. 

„Fünftauſend.“ 

Mit der freundlichſten Miene von der Welt zählte der Wu⸗ 
cherer die Banknoten vor dem jungen Manne auf, und dieſer ſtrich 
ſie mit einer nachläſſigen Handbewegung zuſammen und packte 
ſie direct in die Bruſttaſche ſeines Rockes, ungefähr mit derſelben 
Gleichgültigkeit, wie andere Sterbliche ihr Taſchentuch einfteden, , 


Nun breitete Senger eines jener oft ſo verhängnißvollen, langen, 
ſchmalen Papiere vor ihm aus und bat um ſeine Unterſchrift. 

Kurt v. Hagen unterſchrieb raſch, und dann erſt blickte er auf 
die Summe, welche der Wechſel repräſentirte. 

„Donnerwetter, Senger, ſeid Ihr verrückt? Achttauſend? Sagte 
ich nicht Fünftauſend?“ 

„Ja, ja, mein gnädigſter Herr v. Hagen“ ſchmunzelte hände⸗ 
reibend der Gauner. „Geld iſt theuer, ſehr theuer, ſchlechte Zeiten, 
große Verluſte an allen Ecken. Apropos, dieſer Baron Dernburg, 
Sie kennen ihn gewiß, er iſt viel draußen in Loſchwitz und heirathet 
die Tochter des Millionärs Lindner, nicht wahr? Er ſagte, daß er 
heimlich verlobt iſt.“ 

Kurt v. Hagen horchte auf. Er vergaß plötzlich ganz ſein 
eigenes Geſchäft und ziſchte zwiſchen den Zähnen ein ſeltſames Lachen 
hervor. 

„So — alſo auch Kunde von Ihnen. Speculirt auf die Millio⸗ 
nen des alten Lindner, was?“ 

„Ja, ja. Feine Heirat, einzige Tochter, Vater vielfacher Millio⸗ 
när — fein — fein — wiſſen's doch ſelbſt — und ſchönes Mädchen 
obenein!“ 

„Strich durch, Senger, wird nichts daraus — der Alte giebt 
dem windigen Baron ſeine Tochter nicht. Unſolid — Nichts —“ 

„Dacht's mir. Iſt verſchwunden, dieſer Herr Baron. Da, 
hier, ſehen Sie, all' die ſchönen Summen weggeworfen —“ 
Senger zog ein Packet aus dem Fach der uneingeſöſten Wechſel 
und hielt ſie 
gegen. 

Kurt v. Hagen lachte hell auf. 

„Senger, Ihr ſchlauer Fuchs, reingefallen! Macht mir bölliſchen 
Spaß — ha, ha!“ 

Mit den Zähnen knirſchend ſah der Wucherer ihn an. 

„Zahlſt es mir, zahlſt es mir,“ dachte er, mit blitzenden Augen 
den Lachenden anblickend. 

„Feines Segelboot, Diener, Reitpferd — immer großartig, dieſer 
Baron Dernburg, und Alles mit Eurem Geld, Senger! — Famos 
— famoſer e paß! — Muß ich dem Alten erzählen, dem reichen 
Lindner — und der ſchönen Teſſa!“ 


Kurt v. Hagen erhob ſich lachend und ſchlug kräftig dem Wucherer 


auf die Schulter. 
„Reingefallen, Senger, ſchlauer Fuchs — ha, ha!“ 
Schon draußen, kehrte Kurt v. Hagen plötzlich um. 


„Senger, gebt mir die Wechſel auf vierundzwanzig Stunden. 


Macht mir Spaß, die Geſichter von dem Alten und der ſchönen 
Teſſa zu ſehen. Auf Ehrenwort — morgen habt Ihr ſie wieder, 
die koſtbaren Dinger, die keinen Heller werth ſind. Ich wette, 
Segelboot, Reitpferd — Alles nicht bezahlt, Schwindel nichts als 
Schwindel!“ 

Zögernd, als gelte es, ein Stück ſeines Herzens wegzugeben, 
ſtand Senger und hielt die Wechſel des Barons noch immer in der 

and. 
5 „Welche Sicherheit?“ ſprach er; aber Kurt von Hagen griff 
nach den Papieren und ſchrie ihm ins Ohr: 

„Donnerwetter, ſeid Ihr taub, mein Ehrenwort!“ 

Mit einem tiefen Srufzer ſah der Wucherer den jungen Geck 
mit den Wechſeln Dernburgs in der Taſche verſchwinden. 

„Er zahlt es mir — Alles!“ murmelte er dann und ſchloß den 
Wechfſel mit Kurt v. Hagens Unterſchrift in feinen Kaſſenſchrank. 
„Reines Geſchäft, dreitauſend Mark und ſechs Procent — feiner 
Kunde!“ flüſterte er, wieder die Hände reibend. 


Ein unbezähmbares Rachegelüſt erfüllte Kurt v. Hagen. Der 


liebenswürdige, gehätſchelte Baron, der Geliebte der ſchänen Teſſa ein 


wie ein Kartenſpiel in der Hand dem Anderen ent⸗ 


andere, und kapfſchüttelnd blickten die Buchhalter ihn an, vers 


zweifelnd, daß er jemals in die Fußſtapfen ſeines Vaters treten. 


werde. 
| Als er dann volljährig ward und feine Vermögenslage erfuhr, 
fiel es ihm weniger wie jemals ein, nur eine Hand zur Arbeit zu 
rühren. Die Hälfte des ganzen großen Capitals, das in den Fabrik⸗ 
anlagen ſteckte, gehörte ja ihm als Erbtheil von ſeiner verſtor benen 
Mutter. 
„Pah, Unſinn, ſelbſt arbeiten! Mein Geld arbeitet in der Fabrik 
beſſer, wie ich es kann, unter der Aufſicht meines verehrten Herrn 
Papas —“ lachte er und lebte wie ein junger Fürſt nur ſeinen noblen 
Paſſionen. 
Juſtus v. Hagen war ohnmächtig ſeinem Sohne gegenüber, ſeit 
dieſer einen Einblick in feine Verhältniſſe gewonnen. Er konnte das 
Capital, welches das Erbtheil ſeines Sohnes bildete, nicht aus der 
Fabrik ziehen, ohne gewaltige Verluſte herbeizuführen. Er ſelbſt war 
einſt als unvermögender Mann in dieſe Fabrik getreten, um ihr ſeine 
Arbeitskraft zu widmen, ein einfacher Procuriſt, der die Liebe der 
Tochter ſeines Chefs ſich errang und nach deſſen Tode die einzige 
Erbin und Herrin der Fabrik heirathete und ſo Herr und Gebieter 
ward, wo er vorher nur in abhängiger Stellung ſich befand. Seine 
Tüchtigkeit wurde allgemein anerkannt. Blühender als je ſtanden die 

Fabriken da, als ihm nach mehrjähriger Ehe ſeine Frau endlich den 
erſehnten Erben ſchenkte. Zu ſeinem tiefen Schmerz bezahlte ſie dies 
Glück mit ihrem jungen Leben. 

Er und ſein Söhnchen waren die Erben der zu früh Verſtorbenen. 
Seit Kurt v. Hagen erwachſen war und fein Charakter fich leider 
ſo enthüllte, daß ſein Vater wenig oder gar keine Hoffnungen auf 

ihn zu ſetzen berechtigt war, bemühte ſich Juſtus v. Hagen, es möglich 

zu machen, dem jungen Mann fein mütterliches Erbtheil auszuzahlen. 
Aber es war nicht leicht, ein ſo bedeutendes Capital plötzlich aus dem 
Fabrikweſen zu entnehmen, galt es doch, die Hälfte des Vermögens, 
mit welchem gearbeitet wurde, flüſſig zu machen und dem Betriebe zu 
entziehen 

Und doch mußte es fein. Seit einigen Tagen war Juſtus v. 

Hagen entſchloſſener als jemals, ſich von ſeinem Sohne loszuſagen, 
ſo bald er ſein Vermögen ihm auszuzahlen im Stande war. Mochte 
er dann ſein Erbtheil verſchwenden, wie und wo er wollte, oder 
lernen zu rechnen und ſein Geld zuſammen zu halten, was er jetzt 
nicht that, da die Zinſen aus dem Betrieb der Fabrik ihm ſo reichlich 
zufloſſen, daß er fie für unerſchöpflich hielt und finnloſe Schulden 
machte im Bewußtſein, daß ſein Vater dieſe tilgen werde mit dem 
Capital, das für ihn arbeitete. 

Ein geheimer Widerwille erfüllte Juſtus von Hagen gegen den 
jungen, leichtfertigen Verſchwender und Tagedieb, wie er ihn im 
Stillen nannte. Eine finſtere Wolke umhüllte beſtändig die Stirn des 
Fabrikherru, ſobald Kurt in feiner Nähe war. Sie hatten abſolut 
nichts Gemeinſames, Vater und Sohn. a 

Als am Abend Kurt v. Hagen mit ſeinem eleganten Einſpänner 
nach Loſchwitz hinausfuhr, erfüllten ihn nur die Gedanken an die 
Rache, die er üben wollte für die Kälte Teſſa Lindners und das zurück⸗ 
haltende Benehmen des alten Lindner und der Anderen bei der Partie 

nach Schandau, bei der ſeine Eitelkeit ſo tief verletzt war, daß er es 
nicht vergeſſen konnte. f a 

Er wußte, daß ſein Vater erſt eine Stunde ſpäter herauskam, 
und es war ihm ganz lieb, ihm aus dem Wege zu gehen. 

Fürchtete er doch die Frage, wie er mit dem berüchtigten Sen⸗ 
ger in Berührung gekommen, wenn er in deſſen Gegenwart die We⸗ 
ſel Dernburgs den Lindners zeigte. Ueberhaupt war ihm die vor⸗ 
nehme Art ſeines Vaters unbequem. g 


(Fortſetzung folgt.) 


Schwindler! Als ſolchen wollte er ihn heute Abend entlarven mit den 


vollwichtigen Papieren in der Hand. Er freute ſich unbändig und war 
in ausgelaſſenſter Laune. 5 


Mit wahrer Wonne beſtieg er ſeinen Goldfuchs und ritt durch 


den großen Garten, glücklich und ſtolz über das Aufſehen, das 
ſein ſchönes Thier, ein Vollblutrenner, bei den Kennern erregte. 
Er ſchien wie verwachſen mit dem Pferde, als er dann auf den 
Rennplatz hinausritt und wie ſpielend mit ihm ein kleines Hinder⸗ 
nißrennen begann. Das edle Thier flog über die Hürden und Mauern 
hinüber wie eine Schwalbe, die nahe mit ihren Flügeln die Erde 
ſtreift. N 

Kurt war ein ausgezeichneter Reiter, aber ſonſt auch abſolut 
nichts, zum Leidweſen ſeines thätigen Vaters der unabläſſig in ſeinen 
Fabriken ſchaffte, deſſen Auge überall war, der ein Fabrikherr war, 
wie er ſein ſoll, ſtreng und doch mild, und vor Allem gerecht gegen 
Alle. Kurt war unwiſſender als der jüngfte Lehrling, was das Ges 
ſchäftsweſen ſeines Vaters betraf. Erfüllte er wirklich einmal die 
Wünſche ſeines Vaters und erſchien im Comptoir der Fabrik, 
um zu arbeiten, ſo machte er nur 


Poxastens u Hazareıs Heouomszs Bomsp». 


Losnozeno Ueusypom. 


Humoriſtiſche &cde. 

— Ein Münchner Rind: „Du, Franzl, warum fan denn 
5 En fo dumm?“ — „„Na, das macht halt 's viele Waſſa 
aufa!““ - 

— Fortſchritt. „Was, Ihre Frau läßt Sie nicht zu Haufe 
rauchen ?!“ „„Nein.““ — „Na, das würd' ich ihr doch abgewöh⸗ 
nen!“ — „ „Fang' auch damit an; jetzt geſtattet fie ſchon, daß ich's 
Cigarrenſpitzel zu Haus abſchneid'!“ “ 

— Kindermund. Die kleine Elfe wird von ihrem Vater ge⸗ 
prüft. Vater: „Elschen, ſage mir, wie iſt ein Kind, das nicht ſieht?“ 
— Elschen.: „Blind!“ — Vater: „Und wie iſt ein Kind, das nicht 
ſprechen kann?“ — Elschen: „Das Kind iſt ſtumm!“ — Vater: 
„Und nun Elschen, ſage mir einmal, wie iſt denn ein Kind, das 
nicht hört?“ — El schen (antwortet prompt): „Ungezogen!“ 


eine Verwirrung um die 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


